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!$Lv. 44.

xm^=Scitif,
fünfter laljrgaitg. *ià

1883.

2JÎ o i i o : "mmcr ftrcbe gum @an;cn; —- unb îannft ®u fetbcr teilt iScntjeä joerfcen,
2X10 bienenbeS @tieb idjliese bent (Sanjen ©id) an-

3ufevft<mspms:
20 ßentimeS ^>er einfache tßetipeile.

SaîjreS-îtnnoncen mit 9iabatt.

^nfcrate ober JUtuoncm
beliebe man (franfo) an bic ©Eftebition
ber „Sdftocijer grauen-Leitung" *n

©t. gibert-Dieuborf einjuienben.

Ausgabe:

Sie „Sdjweijer grauen*Leitung"

er^eint auf (eben 'Sonntag.

Mt $fopnttcr & 0uri)pnMmtgrn
neljmen $8 e pellungen entgegen.

Samftag, ben 3. NoOcutber.

Jißottttcment:
Sei granfos3uftelI ung ber iß oft :

gäljrlid) ffr. 5. 70

§al&j;5f)rllcfj „3. —
îtuêlanb: tportojuicfilag 5 StS.

Jtorrefponbcn^en

unb Seitrage in ben Sert finb

gerûlligft an bie 3Î e b a f t i o n ber

.S^toeijer grauen 3eitung"
'}u ab reffiren.

tjteöaßfion & 2>crfag

bon grau (GUifefjottcggrr 3. ßanb^aus

in St. ffiben Dieuborf.

St. Raffen.

Sic gc&enSmittcMßoltjei.

(Son Dr. @. Smbül^l, $anion§cfjemifer in St. ©allen.)

Sdeif d) unb gleijdjiriaar en. SBte fein an=
bereS Nahrungsmittel ift baS ^leifcf} geeignet, ©c=

fuitbf)eitsftöruugen beim ftonfumenteu zu oerau*
(aijen, nid)t bitref) abfid)t(idie ßuthat ober Scg= I

natjine irgenb me(d)er Neftanbtbeite, jonbern burd)
franfheitSerregenbe Stoffe, me(d)e fid) im ^(eifdje
fetbft bilben.

(Sen fprioatmaun, melcfier felbft miffen unb enU ;

fdfeiben modjte, ob er ein oorgefepteS Stiid gfeifd)
mit Vertrauen unb Nppetit oerzehren barf, muffen
mir and) f)ier auf 21uSje()en unb ©erud) oermeifeit,

Zug(eid) aber bemerken, baff biefe anberortS un=

trüglicpen 9Nerfma(e beim ^(eifdje öfters im Stidje
(äffen, baff baffer ber ^(eifdff'onfument allein auf
bie Äenntttip, Umfidft, ©emifjenhaftigfeit unb un=

nad)fid)tlid)e Strenge beS amtlichen fyfeifdjfdiauerS
attgemiefen ift.

2((S ein miditigeS Norbcugun-gSmitted baS

mandfe ©rfranfung burd) $(ei)chgenup im Meinte

erftiefen fann, empfef)(en mir tiidftigeS Surd)fod)eit
beS_ g(eifd)eë unb gängfic^e Nermeiönng beS ©e=

nuffeS oon rohem ^(eifebe. Surd) bie Sieben unb
Nratfjipe merben murmartige Sd)maroper, mie bie
©djmeiitSfinne, me(d)e im 9Nenfd)en ben Naitb=
murm erzeugt, unb bie Srid)ine, mefdje bie llrfadie
einer fd)iner§(id)eu JNusfe(franfheit ift, getöbtet
unb bic mifroffopifdjen orgattifd)en &ranff)eitS=
erreger, me(d)C man Bacillen ober Batterien nennt,
in ihrer ©ntmtcflung geffinbert. SaS ®odjeu ober
traten muff aber fo oodftäubig gefd)ef)en, bap audi
im innerften Sf)ei(c beS gfcijdjftitcfeS bie nötfjige
Temperatur oon 70 " C. crreidjt miib. Nei gropeit
Stüden, N. |)interfd)infeu, tritt baS erft nad)
3 4 Stunbeu ein, menu ber Sdjirtfen äuperfid)
fdjou mef)r a(s meid) gefod)t erfd)eint. 93?an t()iit
bephalb mo()(, fofcfje Scfjiufcn oor bem Sieben in
Ztoei Ttücfe jU -crtfieifen.

Ta bte Siirfte bei ituS nid)t a(S eine SttpuS-
fpeife ober Sefifateffe, fonbern a(S mafjre National
fpeife unb mistiger gâftor in ber @rnäf)rung ganzer
No((Sfc()id)tcn anjufefjen finb, fo fann eS Niemait=
ben befremben, bafe bie Sebenëuiittclpoïijei ben=

fetben oon jeher i()re 2(ufmerffamfeit gemibmet fgat

unb ihnen Sd)Up oor ©ntmert()ungunb Nerfalfdjung
angebeifgen fiefo-

Sa eine gute unb gefuube Surft nur aus ge=

fintbem f}(eifd)inateria( ()ergefte((t merben fann, fo
fällt eine Sauptbebingung, um biefeS 9ta()rnugS=
mittet ftctS oon tabeiïofer Suadtiit erhalten,
ber fy(eifd)fd)au 51t. SaS in ber Nermenbung
fd)(ed)ten ff(eiid)eS ()ur Sur ft er ei fdjon gefünbigt
morbeit ift, überfreigt a((e ^Begriffe; nidjt nmfonft

; flehen bie Surfte an einigen Crten int Nerruf,
bie unapperiilidifte unb gmeifeipafiefte Speife^u fein.

sD2it bem Namen Surftgift bezeichnete man
früher einen giftigen Stoff in ben Sürften, über
beffen Natur unb 23i(bititgSmetje (ange 3e'-t ein
geheimnifoodeS Sunfel jdimebte. ©S ift in ben

(eisten Sahren aber aud) etmaS me()r Sidjt in bie=

feS ^Sunfel gefaden, feitbem man meip, bap fid)
in_ fantenbem Tyteiicf) a(S Nrobufte ber ffuutnip
giftige Sub]tanzen bitben unb baranS abfd)ei=
ben (äffen, me(d)e mit ben tbbtfirfjften ^flan^eiD
giften, ben ©iften bei- Sodfirfdie, beS Stechapfels,
beS Sd)ier(ingS grope 2(ct)u(id)feit, fomo()( nad)
ihrer djentifdjen Natur, a(S nad) ihrer Sirfung
geigen, ^u oerhüten, bafe fo(d)eS Surftgift nid)t
fd)Oit in bie Surft (puent fommt, ift Sad)e ber
S(ciid)fd)au: baf eS fid) nid)t barin bi(be, fei 9(uf=
gäbe ber ©efunb()eitSfomntiffion.

SS mar itt bie Surftbereitung feit einigen
Segeitnien ber 9Nipbraud) eiugefd)(id)en, irgenb ein
©etreibeme()( ober auch bireft Sttirfemc()( (Niid
(ung, 2(mi)(uiu) a(S ßufap 311m Surftteig 311 oer=
men ben. Ser Ncehtzufap J)at aber in gmei 23e-

Ziehungen idimermiegenbe gotgeu für ben täufer
unb Äonfumenten einer fo(d)en Surft, me(d)e jebe

für fid) adein bie amt(id)ellebermad)ung ber SuipS
bercitung redjtfertigeit. Niit einem (feinen 9Nef)d
Ziifap fanit ber Surftet eine oie( bebeutenbere

Ouautität Saffer in fein Jabrifat hineinbringen,
me(d)eS 00m iO(e()( aufgeiogeu unb feftgc()a(teu
mirb. So fommt eS, bap eine nie()(ha(tenbe Surft
10, 15, felbft 20 SroZ- mehr Saffer entf)ü(t unb
folgeridjtig mit îo meniger S'leijd), a(S eine me()f=
freie aus bemfetben „Nraten" ()ergeftedte Surit,
'pierin (iegt ber Northed ber 9Nei)(murfterei, unb
nid)t im gtaften Sdjuitt ober anberu qua(itafioen
© e i d) m acfS 0 orzitg en. Somit ift after aud) ein bc=

beufenber 9(uSfal( in ber ©ruahrung eineS N7eim

fdfeu begriinbef, ber fid) ben nöt()igen SageS-
bebarf an ti)ierifd)cm ©imeip in ©effatt einer Surft
Zuführen mid unb ftatt beffen nuldofeu ^(eifter
erhält. 9(nberfeitS fiub me()(ha(tenbe Siirfte oicf
fd)ueder ber Nerberbnip auSgefept. Ser NM)('

ffeifter geht (eid)t in faute ©Öffnung über, me(d)e

fid) bem ^(eifd)e mittfjeiït.
l]ui Bereitung einer guten nub gefunben Surft

ift enb(id) ©inhaltung oon Drbuung unb Nein(icl]=
feit im ganzen ©emerbe uner(aplicf). So ^leijd)*
refte herumliegen, in ^äuüii^ übergehen unb bann

ge(egentlid) bod) mieber in einen Surftteig f)inciu=
gerar()en, ba ift bie ©e(egeu()eit zur Nitbung beS

SurftgifteS giinftig. ©benfo fann uitforgfa.me Ne-
()anb(ung ber Surftmafdjiue ?(n(ap zur Nergip
tun g burd) ©rünfpan geben.

*

S a S S d) m e i n e f d) ut a 3. Neben ber Nutter
mirb in unfern mitttern fêtimaten f)auptfäd)(id)
Sd)meinejd)ma(z a(S Speijefett üermenbet. SaS ift
bie Speifcfettung ber arment unb (änblidfen Ne=

oötferung. ©S fte()t aber int ©erud), ber ©efunb«
f)eit uuznträg(id) zu fein, unb, mie fid) ber No(fS=

munbauSbritdt, „unreiueSNütt" zumadjen. Seben-
fa((S ift eS fdfmerer oerbatdid), a(S baS Nutterfett,
unb mirb oft nid)t ertragen, ^medntäpigen unb

billigen ©rfap mürbe bas 0(iociuSpeifeö( bieten;
aber eS ()ä(t fchmer, bem No(fe bie Norzüge biefer
Speifefettung gtaubmürbig zu utachen, ©ut
gereinigtes D(ioenö(, um baS eS fid) f)iebei einzig
hanbetn fann, oediert in ber Sänne ben fpezifi*
fd)en De(gefd)iuad unb oerrötf) fid) nid)t int Näm
heften a(S fofcf)eS, fadS bie Speifett marut genoffen
merben. Sit ber faittonafen Strafanftaft St. Sa=
fob, mo feit einem Saho auSfd)(iepfid) mit 0(ioen=
öl gefod)t mirb, bas auf Sr- 175 per 100 fêito,

gegen St'-180 für Sd)meiuefd)ina(z ftefjen fommt,
ift bie Nahrung baburd) entfd)ieben mo()(fd)meden-
ber unb zuträglicher gemorben. Ser £onfum 001t

Sd)mc:nefd)iua(z ift gegeumärtig fo bebeutenb, bap
bie ein()eimifd)en Sd)(äd)tereien ber Nadjfrage bei
Seitem nid)t genügen fönneu, unb 91merifa einen

©ropt()ei( beS NebarfeS beden utup.
Sie bereits früher bemerft morben ift, eriftirt

für bett Negriff Äübe(fd)ma(z feine Sefinition, maS
eS eigentlich fein unb enthalten fod; es ift einfad)
Sett. 9((S eine f^älfcljung besfelben märe atfo nur
bic Neimifd)ung nuptofer Stoffe, me(d)c nid)t Sett
fttib, ober bie Färbung mit fd)äb(id)ett Subftanzen
511 betrachten, maS nad) ber ©rörterung beim 2(r-
tifel Nutter faitm oorfommen bitrfte.

Mr. 44.

raueit-Z^à
Kiinfter Jahrgang.

1883.

Zusertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fidcn-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Me Postämter k Suchstandtungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 3. November.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozufchlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beitrage in den Text find

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung'
'zu adreffiren.

Hìedaktion Vertag

von FrauGliseHoucggerz.Landhaus
in St. Fiden-Neudorf.

St. Kalten.

Tic LebeilsinittcbPolizci.

(Von Or. G. Ambühl, Kanionschemiker in St. Gallen.)

Fleisch und Fleisch Waaren. Wie kein
anderes Nahrungsmittel ist das Fleisch geeignet,
Gesundheitsstörungen beim Konsumenten zu veranlassen,

nicht durch absichtliche Zuthat oder Weg-
nähme irgend welcher Bestandtheile, sondern durch
krankheitserregende Stosse, welche sich im -Fleische

selbst bilden.
Den Privatmann, welcher selbst wissen und ent- :

scheiden möchte, ob er ein vorgesetztes Stuck Fleisch

mit Vertrauen und Appetit verzehren darf, müssen

wir auch hier auf Aussehen und Geruch verweisen,

zugleich aber bemerken, daß diese anderorts
untrüglichen Merkmale beim Fleische öfters im Stiche
lassen, daß daher der Fleischkonsument allein aus

die Kenmniß, Umsicht, Gewissenhaftigkeit und un-
nachsichtliche Strenge des amtlichen Fleischschauers
angewiesen ist.

Als ein wichtiges Vorbeugungsmittel, das

manche Erkrankung durch Fleischgennß im Keime
ersticken kann, empfehlen wir tüchtiges Durchkochen
des^ Fleisches und gänzliche Vermeidung des
Genusses von rohem Fleische. Durch die Siede- und
Brathitze werden wurmartige Schmarotzer, wie die
Schweiusfinne, welche im Menschen den Bandwurm

erzeugt, und die Trichine, welche die Ursache
einer schwer,chichen Muskelkrankheit ist, getödtet
und die mikroskopischen organischen Krankheitserreger,

welche mau Bacillen oder Bakterien nennt,
in ihrer Entwicklung gehindert. Das Kochen oder
Braten muß aber so vollständig geschehen, daß auch
im innersten Theile des Fleischstückes die nöthige
Temperatur von 70 "E. erreicht wild. Bei großen
Stücken, z. B. Hinterschinkeu, tritt das erst nach
3 ck stunden ein, wenn der Schinken äußerlich
schon mehr als weich gekocht erscheint. Man thut
deßhalb wohl, solche Schinken vor dem Sieden in

zwei^tücke zu zertheilen.
Ta die Wichste bei uns nicht als eine Luxus-

speise oder Delikatesse, sondern als wahre Nationalspeise

und wichtiger Fattor in der Ernährung ganzer
Volksschichten anzusehen sind, so kann es Niemanden

befremden, daß die Lebeusmittelpolizei
denselben von jeher ihre Aufmerksamkeit gewidmet hat
und ihnen Schutz vor Entwerthuugund Verfälschung
angedeihen ließ.

Da eine gnte und gesunde Wurst nnr aus ge¬

sundem Fleischmaterial hergestellt werden kann, so

fällt eine Hauptbedingung, um dieses Nahrungsmittel

stets von tadelloser Dualität zu erhalten,
der Fleischschail zu. Was in der Verwendung
schlechten Fleisches zur Wursterei schon gesündigt
worden ist, übersteigt alle Begriffe) nicht umsonst

^ stehen die Würste an einigen Orten im Verruf,
die unappeàichsre und zweifelhafteste Speise zu sein.

Mit dem Namen Wurstgift bezeichnete man
früher einen giftigen Stoff in den Würsten, über
dessen Narur und Bildungswetse lange Zeit ein
geheimnißvolles Dunkel schwebte. Es ist in den
letzten Jahren aber auch etwas mehr Licht in dieses

^Dunkel gefallen, seitdem man weiß, daß sich

in. faulendem Fleisch als Produkte der Fäulniß
giftige Substanzen bilden und daraus abscheiden

lassen, welche mit den tödtlichsten Pflanzengiften
den Giften der Tollkirsche, des Stechapfels,

des Echierlings große Aehnlichkeit, sowohl nach
ihrer chemischen Natur, als nach ihrer Wirkung
zeigen. Zu verhüten, daß solches Wurstgift nicht
schon in die Wurst hinein kommt, ist Sache der
Fleischschan: daß es sich nicht darin bilde, sei Aufgabe

der Gesuudheitskommission.
Es war in die Wurstbereitung seit einigen

Dezennien der Mißbrauch eingeschlichen, irgend mu
Getreidemehl oder auch direkt Stärkemehl (Am-
lung, Ainplum) als Zusatz zum Wurstteig zu
verwenden. Der Mehlzusatz hat aber in zwei
Beziehungen schwerwiegende Folgen für den Käufer
und Konsumenten einer solchen Wurst, welche jede

für sich allein die anstliche Ueberwachung der Wnrst-
bereitnng rechtfertigen. Bist einem kleinen Mehlzusatz

kann der Wurster eine viel bedeutendere

Quantität Wasser in sein Fabrikat hineinbringen,
welches vom Mehl aufgesogen und festgehalten
wird. So kommt es, daß eine mehlhaltende Wurst
sl), 15, ftlvst 20 Proz. mehr Wasser enthält und
folgerichtig um so weniger Fleisch, als eine mehlfreie

aus demselben „Braten" hergestellte Wurst.
Hierin liegt der Vortheil der Mehlwursterei, und
nicht im glatten Schnitt oder andern qualitativen
Geschmacksvorzügen. Damit ist aber auch ein
bedeutender Ausfall in der Ernährung eines Menschen

begründet, der sich den nöthigen Tagesbedarf

an thierischem Eiweiß in Gestalt'einer Wurst
zuführen will und statt dessen nutzlosen Kleister
erhält. Anderseits sind mehlhaltende Würste viel
schneller der Verderbnis) ausgesetzt. Der Mehl¬

kleister geht leicht in saure Gährung über, welche

sich dem Fleische mittheilt.
Zur Bereitung einer guten und gesunden Wurst

ist endlich Einhaltung von Ordnung und Reinlichkeit

im ganzen Gewerbe unerläßlich. Wo Fleischreste

herumliegen, in Fäulniß übergehen und dann

gelegentlich doch wieder in einen Wnrstteig hinein-
geracheu, da ist die Gelegenheit zur Bildung des

Wurstgiftes günstig. Ebenso kann unsorgsa.me
Behandlung der Wurstmaschine Anlaß zur Vergiftung

durch Grünspan geben.

D a s S chweine s ch m a l z. Neben der Butter
wird in unsern mittlern Klimaten hauptsächlich
Schweineschmalz als Speisefett verwendet. Das ist
die Speisefettnng der ärmern und ländlichen
Bevölkerung. Es steht aber im Geruch, der Gesundheit

unzuträglich zu sein, und, wie sich der Volks-
mundausdrückt, „unreiuesBlut" zumachen. Jedenfalls

ist es schwerer verdaulich, als das Butterfett,
und wird oft nicht ertragen. Zweckmäßigen und

billigen Ersatz würde das Oliven-Speiseöl bieten;
aber es halt schwer, dem Volke die Vorzüge dieser
Speisefettnng glaubwürdig zu machen. Gut
gereinigtes Olivenöl, nm das es sich hiebei einzig
handeln kann, verliert in der Wärme den spezifischen

Oelgeschmack und verräth sich nicht im
Mindesten als solches, falls die Speisen warm genossen
werden. In der kantonalen Strafanstalt St. Jakob,

wo seit einem Jahr ausschließlich mit Olivenöl
gekocht wird, das auf Fr. 175 per Istst Kilo,

gegen Fr. 180 für Schweineschmalz zustehen kommt,
ist die Nahrung dadurch entschieden wohlschmeckender

und zuträglicher geworden. Der Konsum von
Schweineschmalz ist gegenwärtig so bedeutend, daß
die einheimischen Schlächtereien der Nachfrage bei
Weitem nicht genügen können, und Amerika einen

Großtheil des Bedarfes decken muß.

Wie bereits früher bemerkt worden ist, existirt
für den Begriff Kübelschmalz keine Definition, was
es eigentlich fein und enthalten soll; es ist einfach
Fett. Als eine Fälschung desselben wäre also nur
die Beimischung nutzloser Stoffe, welche nicht Fett
sind, oder die Färbung mit schädlichen Substanzen
zu betrachten, was nach der Erörterung beim
Artikel Butter kaum vorkommen dürfte.



174 g>cbxvei%ev ^rauen^eifung. — flatter für öert häuslichen Jhrets.

(vin merfiuiiïbigcs ®udj.

Unter biefem Xitel fcpitbert ©caria Xfjerefia ©Zap
(Sdjriftftetlerin tn Sroppatt) ein ©ud), tnie e§ Bi§

jept m opt nur in Stmcrifa entfielen fonnte. ©s
füprt ben Xitef : History of Woman Suffrage.

Srei begabte rtnb bebentenbe grauen fdjufen
gufannnen ba§ obengenannte ©Serf, mefcpeê jtnar
rticpt an unb für fid) fcport (S5efd)irf)te ift, aber für
einen fünftigen @efd)id)têfd)reiber ber grauem
©mancipation in Hmerifa ein pöcpft mertpooltes
Ouettenmerf abgeben bürfte. — Xie forage bes
Stimm* unb SBaptrecpteë, ber (Stellung unb 93il=

bungêbefcifjigung ber grait ift für fein Sattb non
fo großer Xragrueite, oon fold) çmingenber ©Zad)t
getuorben, mie für Hmerifa. Sort ijat bie fyrau
burd) oft gerabe^u öemunberangsmürbige ©nergie
ititb 2fiHbauer bie Ueffeln be§ ©orurtpeits int mei*
teften Sinne gefprengt unb erfreut fid) captreicp
erfämpfter Siege, non beneit bie ©uropaerinnett
faum gtt träumen tuagen. Unb trop alter bereits
erreichten ©rfotge rupt bie Hmerifaneriit nicpt.
,,©ormärt§!" peipt ipre Sojuttg, unb in nie rupeii*
ber ettergifcper Hrbeit ftreben bie Sfmerifanerinnen
meiter, ipr giet Cu erreichen.

Sie grauenfrage in iprem Sterben, ipren gort*
fd)ritteu, ipren ©eciepungen ju refigiöfen, potitm
fd)en unb fokalen fragen finben mir in bem um*
fangreichen 2Berfe mit pöcpftem ©erftänbnijfe unb
grimbficpfter Siefe entmid'eft: bie Kämpfer, ntepr
nod) bie Küntpferinneu für bie grauenfrage er*
halten ipre gebitprenbe Söürbigung, unb bie ©or*
traits ber auf bem ©ebiete ber grauenbemegung
perüorragenbften Hmerifanerinnen fd)müden baS

Sud). — Ser erfte Scrub umfaft bett geitraum
bis (çum 5IuSbrttd)e beS SürgerfriegcS, ber çmeite
Scrub fcpitbert bie ©reiguiffe bis cum ©entenniitm
berUnabpängigfeitS=©rftärung, unb ber britte Scrub
foil bie ©reiguiffe beS legten SapreS befpred)en. *)

Stuf metcpem Stanbpunfte bie Serfafferinnett
ftepen, bemeiSt uns baS ©Zotto beS äöerfeS: „Stile
S e r f o n e n, geboren ober naturafifirt in bett ©er*
einigten Staaten unb untertpan ber ©ericptsbarfeit
bafetbft, finb Sitrger ber bereinigten Staaten."

Streng einheitlich paben bie Serfafferinnen ben

Stoff nicpt georbnet; ©eben, Sriefe, 2lbpanb=
fungen, Hit^itge aus ©rotofotten, biograppifcpe
Sficcen, Sfnefboten, alles finbett mir iit bunter
gotge ; aber — itid)t einen Stugenbfid oertäpt uns
baS gefpanntefte gntereffe. ginben fid) bocp Sdjitbe*
rangen in bem SBerfe, bie uns oft anmutpen, mie
ein uor^ügtid) gefcpriebeneS ©omanfapitet, meint
nicpt bie autpentifcpen Sateit uttS bie SBaprpeit
beS ©rcäptten oerbürgten. SUS Seifpief motten
mir nur einer Scene aus bent Sebeit St una
SicftttfonS ermäpnen, biefer gefeiertften ©eb*
nerin StmerifaS, bie fcpon atS ftebcepnjäprigeS ©Ziib=

d)ett (1861) oor einem taufenbföpfigen ©ubtihnn
in bPitabetppia eine cU'eiftüubige ©ebe für Stüh
pebung ber Sftaüerei piett. Sen Semitpungen
Unna SicfinfonS uttb gteicpgefinuter grauen unb
©tanner mar eS getungen, eS burcppfepen, bap
garbige gteidjfattS ©Zifitärbienfte teiften bitrften.
18G2 mürbe bann ein farbiges ©egintent ein*
eyerciert, unb im September biefeS gapres — bod)
mir motten pier bie geiftootten Serfafferinnett fetbft
fprecpett taffen: „gm September marb auf bem
©amp ©Zittiam ©enn eilte grope ©eoue angefüu=
tagt ; ©euerat ©teafanton fottte ©tufterung patten.
©S mar ein erpebenber unb bemerfenSmertper Sag ;

beim oiefe ber Kompagnien maren fcpon für ben
KriegSfcpauptap beftimmt. Hm Hbettb beS SageS,
atS fid) fcpon bie ©nid) a iter gU gerftreuen begann
nen, oerbreitete fid) baS ©eritcpt, bap ©tip Sidiufon
anmefenb fei, unb fofort ertönte oon alten Seiten
ber ©itf : „©ine ©ebe! eilte ©ebe!" — ©ben ging
ber ©tonb auf ttitb mengte feine blaffen Strapten
mit betten ber ftnfenbett Sonne unb breitete ein
fanfteS, gepeiinnipootteS 2!id)t über bie Scene. Sie

ou §cmben ber SBerteçterf(^oft metbert loir piemit mit
SSergnügert ben Smtfang beê t)üb^en ÏBerfeë, mettes trop
ber für bce mette 9ïet)e fo einfallen SSetpacfung in burcbauê
tobetfofem duftanbe in unfere §anb gelangte.

Struppen fammetten fid) mit btipenbeu Sajouetteit
unb fliegenben ffapnen, bie ©tufif ntupte fd)toeigeu,
unb als HtteS ftitt mar, fprad) baS mutpige ©cäb=
cpett — auf einem ©efd)ü|magett ftepenb, neben
bent auf einer Seite ©enerat ^teafauton mit feinem
Stabe, auf ber anberen ©enerat SBagner ttitb beffeit
Suite pietten — cu „itttferen Suugett iit Stau".
Sie betonte, bap ©erecptigfeit uttb ©teicppeit jebent
Sitrger ber ©epitbtif geficpert merbett müffeit, bap
Krieg uttb Sftaüerei für immer enben uttb ber
triebe mieber pergeftetlt merbeit möge, fo bap
2tinerifa iit SBaprpeit baS Sanb ber freien unb
bie ^eimat ber ©ecptfd)affeiten merbett föitne.

2öie fie ba ftanb ttitb marrtenbe unb proppe=
tifcpc Sßorte auSfpracp, fd)ien eS, als ob ipre Sippen
üon einer glüpenbeit Kopte oom Slttare beS §im=
ntetS berührt morbett mären. Spre begeifterten
SSorte bemegteit bie Sercett unferer jungen Sot=
baten cu ben füpnften ^etbentpaten, unb ermu-
tpigten 2ttte, bie itm fie maren, auf's ©eue, ipre
Sieben fort unb in beit Sob cu feitben, raeitn bie

f^reipeit uub baS Sanb iprer bebürften. Sie Stuube,
baS gepeiniuipootte Sid)t, bie tauttofe ©upe, bie

©eupeit ber Umgebung, bie yXugeitb ber Spred)erin,
all" baS gab ipren Söorten eine befottbere ©emaft
unb mad)te bie Scene cu einer ber ergreifenbfteit
unb fdjönften in ben Stättern ber ©efcpidjte."
2Säre fotch' eine Scene in einem anbereit Sanbe
als in einem amerifanifcpeit and) nur mögtid)?

llitb fo menbett mir Statt um Statt um, uub
merbeit immer auf's ©eue ooit Staunen unb päitfig
genug attcp oon Semunberung ergriffen für bie

rafttofe Spütigfeit biefer grauen cur ©rtaitgung
ber ibeatften ©üter ber 2©enfd)peit. ©S merbeit
uitS fyrauengeftafteit oorgefüprt, bie neben oolter
Semunberung audj unbefdjräitfte §od)ad)tung ein-
ftöpen, bemt fie befipen jene Sttgeitbeit, bie matt
gemöpnt ift, atS oorcugSmeife männticpe Sttgeitbeit
CU preifen, nämticp ©http, SaterfaitbStiebe, bpfer=
mittigfeituitb Setbfttofigfeit int Sienfte einer ^be e.

©ine ftattticpe ©eipe oon ^rauennamett gtängt
unter bett §etbeu beS ScptacptfetbeS: 2tnnie ©arter
See, bie Socpter beS ©enerats ©ober! See, mefeper
bie Hrntee ber „©ebetten" anführte, marb aus beut

©tternpaufe oerftopen, meit fie treu ber Sadie ber

„Union" anping, meit fie burd) unb burdp ©e~

pubtifauerin mar. Sie ftarb 23 Saprc alt, fern
ooit Sitten, bie fie geliebt patte, allein uub oer-
taffen in ben 2Irmett einer fd)ioarcen Sienerin, aber
bis cum tepten 2ttpemcuge treu ber ©epubtif uttb
iprer Ueberçeugttttg. — Klara Sarton grünbete in
©einwerfet) Sorbentomn bie erfte „Sotfsfcpute".
Sie begann mit „fecpS" Sdpüteru iit einem alten,
©infiltre bropeubeit §aufe — ant ©nbe eines SapreS
napm Ktara Sarton ooit 600 Sdpdcrn in beut

praeptootten ©ebäube Slbfcpieb, iit bem fid) jept itocp
iit Sorbentomn bie SoffSfdptte befinbet. — Su
SBafpington erpiett fie fpäter, opne fiep barum be^

morbeu cu paben, eine SertrauenSftette im Staate;
atS ber Sürgerfrieg auSbracp, meigerte fie fiep, oon
einem fdjoit übertafteten Staatsfcpape ©epatt cu
beciepeu, legte ipre Stelle nieber, begab fid) auf
ben KriegSfdjauptap unb mibmete fid) bent Sienfte
ber Sermunbeten. Utterfd)roden brang fie oft im
biepteften Kugelregen oor uttb rettete mit eigener
SebenSgefapr eine fepr grope SXn^apt oermunbeter
Solbaten. Sie napm in fold) fegensreidjer Spätig=
feit ait fiinfceptt Sdptacpteu tpeit unb liep ipre hilfe
^reunb uttb ffHub angebeipett.

©hp Sarton oerfuepte bie gropen unb fcpöitett
fßrineipien ber fpätereu ©enfer Konoeittion oont
©otpett Kreuce — oorapnungSüolt — cu bermirf-
liehen, ttitb ipre Semitpungen mürben burd) nape*
Cu unglaubliche ©rfotge gefrönt, fyür bie oon ©hp
Sarton oeranftattete ©ypebition cur 2tuSforfd)ung
ber „Serinipten" ootirte ber Koitgrep 15,000 Sol=
tarS. — ©ad) Seenbigung beS Krieges mürbe biefe

^etbin int Sienfte ber ©tenfcpenliebe ait bie oer=

fdpiebenfteu Spceeu berufen, unt Sortefungen über

KriegScufätte cu patten.
i860 befaub fid) Ktara Sarton cur Kräftigung ;

iprer angegriffenen ©efunbpeit in ber Scpmefc unb j

erlebte bafelbft ben 2tuSbrudj beS beutfef)=fuaitgöfi

fepen Krieges, uub fofort fapte biefe ebelperjige

Samaritaucrin ben ©ntfdjfuf), unter ben Slufipigiett
beS „©otpen KreuceS" an beut Kriege tpeilcunepmen.
Soit ber ©roppercogiit Ooit Sabeit aufgeforbert,
palf Klara Sarton baS grope Sabeuer Sofpitat
einrichten. 2©it bent beutfepen §eere cog ©hp Sar=
ton in Strapbitrg, ©tep unb $ariS ein, attüberalt
bie Kranfen pftegenb, bie hungrigen fpeifenb, bie
©adten fleibenb unb bei alten biefen Söerfeit ber
Sarinpercicgfeit eilte bemunberttngSmürbige organi-
fatorifepe Spätigfeit entmidetnb.

Sod) mir müffeit eS uns teiber oerfageit, ber
bieten ©roptpaten ber anterifanifdjen grauen auf
jebent ©ebiete ibeafer Spätigfeit cu ermäpnen. Sie
paben treulich geholfen, bie ©epubtif in iprer ftoteen
Stellung cu befeftigen, ipnen gebiiprt ein groper
Speit beS SerbienfteS, bap bie Sflaoerei aufge-
pobett mürbe, bap bie „Sd)toarcen" gfeid)bered)-
tigte Sürger ber „Union" gemorbeit finb.

Sie amerifanifcpeit grauen paben freilich and)
für fid) eine Stellung erfämpft, bie beiitape ©nt=
fepeit bei beit ©egnern ber f^rauenfrage erregt;
Climat biefe 2tmerifanerinnen eS fid) an beut ©m
reichten nod) immer nicpt genügen taffen. „Sor=
märtS" peipt ipre Sofuitg. „SormärtS", bis bie
ooit ipnen erftrebte nolle ©teidfbereeptigung ber
grauen mit beit ©Zöllnern mirfliep praftifdj in'S
ßeben getreten ift unb nicpt ntepr bfoS auf beut

©apier ftept. ©feidjberecptiguitg oerlaitgeu biefe
grauen 2tmerifa'S auf beut gelbe ber Kunft unb
SÖiffenfcpaft, iit ber Sd)itle ttitb in ber Kirdje, ja
auep int politifepeu SSirfeit.

fabelt bie Hmerifaneriititeit ein ©ed)t bajn
Söenit man baS befprocpeite Sud) liest, mup

man freilid) eugeben, bap bie grauen iit ben Ser-
einigten Staaten läitgft bie ©ritfung geiftiger Pfeife
abgelegt uub bemiefeit pabeit, bap grauen fepr mopf
im Staube feilt fönnett, eine Stellung im offent-
tid)eit ßebett auScufülteit. „Sefteplt nicpt fdmtt baS

©oangetium", fo fragen bie anterifaitifdjen grauen,
„baS ©fuitb, baS uitS ©ott gegeben, nicpt cu Oer*

graben?"
Sie ©egtter ber graiteitredjte mögen aber itid)t

alten beftüret fein, gn ©rtitnerung an ipren na*
türlid)en Seruf oerpiepen bie grauen iit beut Siebe,
metdjes fie nadj bett SBapteu in KartfaS fangen:
„Fear not, we'll darn each worthy stocking,
duly keep the cradle rocking." (,,giird)tet nicptS,
mir merbett jebeit mitrbigen Strumpf ftopfeu, pflicpt*
getreu bie SÖiege fcpaufetnb erpatteit.")

*

*
21 um. b. t)îcb. Ser erfte Sanb biefeS 23ud)c§

liegt in imfercr §anb unb eS getr>ät>rt un§ cine mtrf;
Lidie ©rfrifepung, bartn jit tefeu, unb roenn mir burd)
biefe Seftiirc bad Öeben unb äöirfeu unferer iiberfecifdien
©cploeftern unb ©orfeimpferinnert näher f'ennen ternen,
fo mühten mir mit ißlinbpeit gefd)(agcn fein ober be§
einfachen gefunbeit ©tcnfd)enbcrftanbe§ ermangeln, meint
mir nidU ooit überzeugt mürben Oon ber natürlichen 23c=

redüiguttg ber meiblid)en SBirffainteit and) im öffeitü
lielien leben.

©tan brauept nur bie grope ©ïenge Oon gleichgültigen,
auf niebrigfter ©tufe ber ©ilbuug ftebenbcu, böpereS
Streben unb Seilten nicht einmal bem ©amen nach fem
nenbeu, in rober ©enupfudü oerfommeuen ©Î ä n n e r it su
bctradüeu unb fid) alle biefe als ftiminbcred)tigt unb
fomit an ber ©eftaltung unferer oftenrlichen guftänbe
tbêitig su beiden — uub baneben eble, I)od)gcbilbety für
gcmeiiuuipigc§2Birfen entflammte, fid)fetbft oergeffenbe,

oont öffentlichen fieben aber auSgefcbloffenc grauen su
freiten, mie biefcö ©ud) fie un§ oor Singen führt uub
loie audi unfer liebes, fleineS ©dfmeiserlanb cine grope
Slnsapl folder aufsumeifen bat (eS gelüdet un§ ©amen
SU nennen!), um fid) flar 3U merben, bap nidjt baS ®e;
fd)led)t eS fein foil, toorau baS ©edd gebunben ift, fom
bem bas 33cmuptfciu ber ©icnfdienioiirbe, baS Streben
unb ber ©iibungograb, überpaufd bie gübigfeit, oon
einem oerliebencndîeddc ben richtigen ©ebraueb su ntadicn,
ben 2(usfd)fag geben fottte.

©Str empfehlen ba§ loertpOotte 23ud allen benfenben,
bie englilde ^prade Oevftebenbeu Sdilociserfraucn sur
fieftüre auf's angelegcntlidffe. 2Bir erhielten Oadfelbe
oon ber ©ucbbanbtung Towlpr & Wells, Nr. 75!) Broadway

in New-York. Ser ©reis bcSfelben, elegant uub
folib gebunben, S78 Seiten ftarf, beträgt nur 5 Sollars.

w. ©ei brat gropen gntereffe, mehpe bie Sar*
ftettintg ber ©pofotabefabrifation iit ber 2lr*
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Ei» iiierkniiirdiges Buch.

Unter diesem Titel schildert Maria Theresia May
(Schriftstellerin in Troppan) ein Bnch, wie es bis
jetzt wohl nnr in Amerika entstehen konnte. Es
führt den Titel: llistcmv vk IVonani? Lukkrag-e.

Drei begabte und bedeutende Frauen schufen
zusammen das obengenannte Werk, welches zwar
nicht an und für sich schon Geschichte ist, aber für
einen künftigen Geschichtsschreiber der Frauen-
Emanzipation in Amerika ein höchst werthvolles
Quellenwerk abgeben dürfte. — Die Frage des
Stimm- und Wahlrechtes, der Stellung und
Bildungsbefähigung der Frau ist für kein Land von
so großer Tragweite, von solch zwingender Macht
geworden, wie für Amerika. Dort hat die Frau
durch oft geradezu bewunderungswürdige Energie
und Ausdauer die Fesseln des Borurtheils im
weitesten Sinne gesprengt und erfreut sich zahlreich
erkämpfter Siege, von denen die Europäerinnen
kaum zu träumen wagen. Und trotz aller bereits
erreichten Erfolge ruht die Amerikanerin nicht.
„Vorwärts!" heißt ihre Losung, und in nie ruhender

energischer Arbeit streben die Amerikanerinnen
weiter, ihr Ziel zu erreichen.

Die Frauenfrage in ihrem Werden, ihren
Fortschritten, ihren Beziehungen zu religiösen, politischen

und sozialen Fragen finden wir in dem
umfangreichen Werke mit höchstem Verständnisse und
gründlichster Tiefe entwickelt: die Kämpfer, mehr
noch die Kämpferinnen für die Frauensrage
erhalten ihre gebührende Würdigung, und die
Portraits der aus dem Gebiete der Frauenbewegung
hervorragendsten Amerikanerinnen schmücken das
Buch. — Der erste Band umsaßt den Zeitraum
bis zum Ausbruche des Bürgerkrieges, der zweite
Band schildert die Ereignisse bis zum Centennium
der Unabhängigkeits-Erklärung, und der dritte Band
soll die Ereignisse des letzten Jahres besprechen, H

Auf welchem Standpunkte die Verfasserinnen
stehen, beweist uns das Motto des Werkes: „Alle
Personen, geboren oder naturalisât in den
Vereinigten Staaten und Unterthan der Gerichtsbarkeit
daselbst, sind Bürger der Vereinigten Staaten."

Streng einheitlich haben die Verfasserinnen den

Stoff nicht geordnet: Reden, Briefe, Abhandlungen,

Auszüge aus Protokollen, biographische
Skizzen, Anekdoten, alles finden wir in bunter
Folge; aber — nicht einen Augenblick verläßt uns
das gespannteste Interesse. Finden sich doch Schilderungen

in dem Werke, die uns oft anmuthen, wie
ein vorzüglich geschriebenes Romankapitel, wenn
nicht die authentischen Daten uns die Wahrheit
des Erzählten verbürgten. Als Beispiel wollen
wir nur einer Szene aus dem Leben Anna
Dickinsons erwähnen, dieser gefeiertsten
Rednerin Amerikas, die schon als siebzehnjähriges Mädchen

(1861) vor einem tausendköpfigen Publikum
in Philadelphia eine zweistündige Rede für
Aushebung der Sklaverei hielt. Den Bemühungen
Anna Dickinsons und gleichgesinnter Frauen und
Männer war es gelungen, es durchzusetzen, daß
Farbige gleichfalls Militärdienste leisten durften.
1862 wurde dann ein farbiges Regiment
einexerziert, und im September dieses Jahres — doch
wir wollen hier die geistvollen Versasserinnen selbst
sprechen lassen: „Im September ward aus dem
Camp William Penn eine große Revue angekündigt;

General Pteasanton sollte Musterung halten.
Es war ein erhebender und bemerkenswerther Tag;
denn viele der Kompagnien waren schon für den

Kriegsschauplatz bestimmt. Am Abend des Tages,
als sich schon die Zuschauer zu zerstreuen begannen,

verbreitete sich das Gerücht, daß Miß Dickinson
anwesend sei, und sofort ertönte von allen Seiten
der Ruf: „Eiue Rede! eiue Rede!" — Eben ging
der Mond auf uud mengte seine blaffen Strahlen
miff denen der sinkenden Sonne und breitete ein
sanftes, geheimnißvolles Licht über die Szene. Die

Zu Handen der Verlegerschast melden wir hiemit mit
Vergnügen den Empfang des hübschen Werkes, welches trotz
der für tue werte Reise so einfachen Verpackung in durchaus
tadellosem Zustande in unsere Hand gelangte.

Truppen sammelten sich mit blitzenden Bajonetten
und fliegenden Fahnen, die Musik mußte schweigen,
und als Alles still war, sprach das muthige Mädchen

— auf einem Geschützwagen stehend, neben
dem auf einer Seite General Pleasanton mit seinem
Stäbe, ans der anderen General Wagner und dessen
Suite hielten — zu „unseren Jungen in Blau".
Sie betonte, daß Gerechtigkeit und Gleichheit jedem
Bürger der Republik gesichert werden müssen, daß
Krieg und Sklaverei für immer enden und der
Friede wieder hergestellt werden möge, so daß
Amerika in Wahrheit das Land der Freien und
die Heimat der Rechtschaffenen werdet: könne.

Wie sie da stand und warnende und prophetische

Worte aussprach, schien es, als ob ihre Lippen
von einer glühenden Kohle vom Altare des Himmels

berührt worden wären. Ihre begeisterten
Worte bewegten die Herzen unserer jungen
Soldaten zu den kühnsten Heldenthaten, und ermu-
thigten Alle, die um sie waren, aus's Reue, ihre
Lieben fort und in den Tod zu senden, wenn die

Freiheit und das Land ihrer bedürften. Die Stunde,
das geheimnißvolle Licht, die lautlose Ruhe, die

Neuheit der Umgebung, die Jugend der Sprecherin,
all' das gab ihren Worten eine besondere Gewalt
und machte die Szene zu einer der ergreifendsten
und schönsten in den Blättern der Geschichte."
Wäre solch' eine Szene in einem anderen Lande
als in einem amerikanischen auch nur möglich?

Und so wenden wir Blatt un: Blatt um, uud
werden immer aus's Neue von Staunen und häufig
genug auch von Bewunderung ergriffen für die
rastlose Thätigkeit dieser Frauen zur Erlangung
der idealsten Güter der Menschheit. Es werden
uns Frauengestalten vorgeführt, die neben voller
Bewunderung auch unbeschränkte Hochachtung
einflößen, denn sie besitzen jene Tugenden, die man
gewöhnt ist, als vorzugsweise männliche Tugenden
zu preisen, nämlich Muth, Vaterlandsliebe,
Opferwilligkeit und Selbstlosigkeit im Dienste einer Idee.

Eine stattliche Reihe von Frauennamen glänzt
unter den Helden des Schlachtfeldes: Annie Carter
Lee, die Tochter des Generals Robert Lee, welcher
die Armee der „Rebellen" anführte, ward ans dem

Elternhause verstoßen, weil sie treu der Sache der

„Union" anhing, weil sie durch uud durch
Republikanerin war. Sie starb 23 Jahre alt, fern
von Allen, die sie geliebt hatte, allein und
verlassen in den Armen einer schwarzen Dienerin, aber
bis zum letzten Athemzuge treu der Republik und
ihrer Ueberzeugung. — Klara Barton gründete in
New-Jersey Bvrdentown die erste „Volksschule".
Sie begann mit „sechs" Schülern in einem alten,
Einsturz drohenden Hause — am Ende eines Jahres
nahm Klara Barton von 606 Schülern in dem

prachtvollen Gebäude Abschied, in dem sich jetzt noch
in Bordentown die Volksschule befindet. — In
Washington erhielt sie später, ohne sich darum
beworben zu haben, eine Vertrauensstelle im Staate;
als der Bürgerkrieg ausbrach, weigerte sie sich, von
einem schon überlasteten Staatsschatze Gehalt zu
beziehen, legte ihre Stelle nieder, begab sich auf
den Kriegsschauplatz und widmete sich dem Dienste
der Verwundeten. Unerschrocken drang sie oft im
dichtesten Kugelregen vor und rettete mit eigener
Lebensgefahr eine sehr große Anzahl verwundeter
Soldaten. Sie nahm in solch segensreicher Thätigkeit

an fünfzehn Schlachten theil und ließ ihre Hilfe
Freund und Feind angedeihen.

Miß Barton versuchte die großen und schönen

Prinzipien der späteren Genfer Konvention vom
Rothen Kreuze — vorahnnngsvoll — zu verwirklichen,

und ihre Bemühungen wurden durch nahezu

unglaubliche Erfolge gekrönt. Für die von Miß
Barton veranstaltete Expedition zur Ausforschung
der „Vermißten" votirte der Kongreß 15,000 Dollars.

— Nach Beendigung des Krieges wurde diese

Heldin im Dienste der Menschenliebe an die

verschiedensten Lyzeen berufen, um Vorlesungen über

Kriegszufälle zu halten.
1869 befand sich Klara Barton zur^Kräftigung ^

ihrer angegriffenen Gesundheit in der Schweiz und ^

erlebte daselbst den Ausbruch des deutsch-französischen

Krieges, und sofort faßte diese edelherzige

Samaritanerin den Entschluß, unter den Auspizien
des „Rothen Kreuzes" an dem Kriege theilzunehmen.
Von der Großherzogin von Baden aufgefordert,
half Klara Barton das große Badener Hospital
einrichten. Mit dem deutschen Heere zog Miß Barton

in Straßburg, Metz und Paris ein, allüberall
die Kranken pflegend, die Hungrigen speifend, die
Nackten kleidend und bei allen diesen Werken der
Barmherzigkeit eine bewunderungswürdige
organisatorische Thätigkeit entwickelnd.

Doch wir müssen es uns leider versagen, der
vielen Großthaten der amerikanischen Frauen auf
jedem Gebiete idealer Thätigkeit zu erwähnen. Sie
haben treulich geholfen, die Republik in ihrer stolzen
Stellung zu befestigen, ihnen gebührt ein großer
Theil des Verdienstes, daß die Sklaverei aufgehoben

wurde, daß die „Schwarzen" gleichberechtigte

Bürger der „Union" geworden sind.
Die amerikanischen Frauen haben freilich auch

für sich eine Stellung erkämpft, die beinahe
Entsetzen bei den Gegnern der Frauenfrage erregt;
zumal diese Amerikanerinneu es sich an dem
Erreichten noch immer nicht genügen lassen.
„Vorwärts" heißt ihre Losung. „Vorwärts", bis die
von ihnen erstrebte volle Gleichberechtigung der
Frauen mit den Männern wirklich praktisch in's
Leben getreten ist und nicht mehr blos auf dem

Papier steht. Gleichberechtigung verlangen diese

Frauen Amerika's auf dem Felde der Kunst und
Wissenschaft, in der Schule und in der Kirche, ja
auch im politischen Wirken.

Haben die Amerikanerinnen ein Recht dazu?
Wem: man das besprochene Buch liest, muß

man freilich zugeben, daß die Frauen in den

Bereinigten Staaten längst die Prüfung geistiger Reife
abgelegt und bewiesen haben, daß Frauen sehr wohl
im Stande sein können, eine Stellung in: öffentlichen

Leben auszufüllen. „Befiehlt nicht schon das

Evangelium", so fragen die amerikanischen Frauen,
„das Pfund, das uns Gott gegeben, nicht zu
vergraben?"

Die Gegner der Fraueurechte mögen aber nicht
allzu bestürzt sein. In Erinnerung an ihren
natürlichen Beruf verhießen die Frauen in dem Liede,
welches sie nach den Wahlen in Kansas sangen:

not, rvo'II cknrn sucll rvortcki)' stocüiuA
ckuZMeep tlls ernckle roelciiiA." („Fürchtet nichts,
wir werden jeden würdigen Strumpfstopfen, pflichtgetreu

die Wiege schaukelnd erhalten.")

Anna d. Red. Der erste Band dieses Backes
liegt in unserer Hand and es gewährt ans eine wirtliche

Ewsrischang, darin zu lesen, und wenn wir durch
diese Lektüre das Leben and Wirken unserer überseeischen
Schwestern und Vorkämpserinnen näher kennen lernen,
so müßten wir mit Blindheit geschlagen sein oder des
einsaehcn gesunden Menschenverstandes ermangeln, wenn
wir nicht voll überzeugt würden von der natürlichen
Berechtigung der weiblichen Wirksamkeit auch im öffent-
lichen Leben.

Man braucht nur die große Menge von gleichgültigen,
ans niedrigster Slase der Bildung stehenden, höheres
Streben und Denken nicht einmal den: Ramen nach
kennenden. in roher Genußsucht verkommenen M ä n n e r n zu
betrachten und sich alle diese als stimmberechtigt und
somit an der Gestaltung unserer öffentlichen Zustände
thälig zu denken — und daneben edle, hochgebildete, für
gemeinnütziges Wirken entstammte, sichselbst vergessende,
vom öffentlichen Leben aber ausgeschlossene Frauen zu
stellen, une dieses Buch sie uns vor Augen führt und
wie auch unser liebes, kleines Schweizcrland eine große
Anzahl solcher auszuweisen hat (es gelüstet uns Ramen
zu nennen!), um sich klar zu werden?, daß nicht das
Geschlecht es sein soll, wora?l das Recht gebunden ist,
sondern das Bewußtsein der Menschenwürde, das Streben
und der Bildungsgrad, überhaupt die Fähigkeit, von
einem verliehenen Neckte den richtigen Gebrauch zu machen,
den Ausschlag geben sollte.

Wir empfehlen das werthvolle Buch allen denkenden,
die englische Sprache verstehende?! Sehweizerfranen zur
Lektüre aus's angelegentlichste. Wir erhielten dasselbe
von der Buchhandlung 1'c.wchr <L VVellk. Dr. nMlwomt-
wnv in Dmv-äoiR. Der Preis desselben, elegant und
solid gebunden, d!78 Seilen stark, beträgt nnr 5 Dollars.

Tic Chocolà-Fàiklitio».

Bei dem großen Interesse, welche die

Darstellung der Ehvkolndefabrikation in der Ar-
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üeitSgallerte ber berfloffenert ,,©d)loeifertjd)en
SaiiöeSciuSjtellitrig" bei allen 93efud)ern her«

jelben erregte, Ijauptfäddid) aber im Diitlütd auf
bte GmpfeJjiitng, loefdje bemSlrtifel felbft unb feiner
großen Söebeutung punfto 9tiif nuertb, non ber
Jjpgtetne auf allen 91uSftellimgeit, in 911'abeimen
unb in mebigintjdjen ^eitidjriften gugemefjen tnirb,
biirften nadjftefjenbe Details barüber nidjt unan«
gegeigt fein.

(Et)ocolabe, gleid) bent Gacao bon 9UterS per
bas SiebltngS« rejp. OXattoiialgetränf ber 99cej;t=

faner, marb 1520 in ©panten befannt unb font,
bi§ gum ^aljre 1661 in 93 eg u g auf Urfprung unb
Grftellung bort als ©epetmitip gepflegt, erft gu biefer
3eit burd) einen getutffen Garlettt non ^lorcitg itad)
©eutjcplaub unb Gtolien. Otamentlid) mar es ber
Kanton Steffin, beffen 9Trbeiterbeoolferung für bie
neue 93efdjäftigung bejonbereS ©ejeptd unb 91it«

ftelligfeit geigte. Vefaiint ift ja and) ifjre gleidje
Anlage für gabrifation bon ©lace, ©ragéeS, «Pa«

fteten, 99cxaccaront :c. tc.; mie bie ©raubüitbiier bie
Kultur ber ^uderbäcfereipeute nod) aufbeut Grben«
runb oerbreiten. 9Bo meuigftens et to a S ©ebiegeiteS
geleiftet mirb, fo g. 93. in 93erlin, 98teit, ^5eterS=

bürg unb bergleicpeit prioilegirten K'onfitmtiouS«
ftäbteu non Konbttorergcugnijjen, ba fiub es ge«
mip bte «perriniS, ©entabeniS, DrfanbtS, ©prüug«
Iis unb mie bie Konfitürenfünftler fonft peipeit,
meldje fid) für bie 9Xad)frage in Grème, ©orteS,
93aiferS tc. beu Siebpaberu gegenüber bemühen.

©er ©ruubftoff gttr Gpocolabefabrifation ift be«

fanntlicl) Gacao (Gacaobopne), ber getrodnete ©ame
einer gurfenäf)ulid)en Fntcpt ber Gacao« ober Gpoco«
labenbäume.

©ie ©amenbopnen merben gleid) nad) iprer
©etoiiniung unb oor bereu ©rodnen einem ©äp«
ruttgsprogef) untermorfen, unb gmar -je nad) ber
93obenfultur unb Frud)t«Dualität burd) Gingraben
in ©anb ober Grbe unb 93ebeden bamit; ober burd)
91ufl)äufen, äpnlid) ber feimenben ©erfte in ber
93rauerei, öfteres Umfdjaufeln berfelben unb 93e=

beden mit 93a)t ober bergleidjen gaferftoffe. Gft
bie bamit beabfid)tigte ©öbtnng ber Keimfäpigfeit
gerftört, fo mirb bie 93ol)ite getrodnet.

©ie Gf)ocoIabemaffe fommt, mie balb alle
9Jcifd)ungeu oott VaprungSftofjrn, oielfadj oerfälfdjt
oor, burd) i3_ufap oon geröftetem 99cepl, oermap«
leiten Gacaofdjalen, «Reis tc. tc.; bie fogenattnten
„mebiginifcpen" Gf)ocolaben entpalten gumeift nur
nod) Gifenpräparate, islänbifd) 99iooS. «Bon roefent«
licfjent Giitjlup für bie angeftrebte iProbuftionS«
ftetgetung unb niebrigerer GrfteflungSfoften mar
bte gangltd)e Untmälgung beS bisherigen 93erfal)rcitS
bei Anfertigung, inbem baS mecpanijdje Peinigen,
Grlelem ^often, 93red)en, Gntfdialeu unb bas Vei«
ben, 99ä)d)en, formen unb ©lütten ber Gpoco«
labemaffe enbltd) and) nod) auf baS «Puloerifiren
unb ©teben (maS früher 9t 11 es oon ©anb gu bc«

^ar cmSgebepnt mürbe. Unter biefett
llmftäm en gelang eS in ben lebten Gabreit bie
|cpmetgerifd)e Gfmcolabefabrifation auf biejeniqc 93e«
trtcbsitufeoonUmfaügröfie unb DualitâtSrenommée
gu bringen, oon ber ein «Sérient jagt; „mie bie feit«
her billigere unb beffere fyabrtfation gur Folge
l)abe, bap bieS fo fel)r idjälVbare VaprungS«
mittel jel3t meniger 93emittelten gugänglicper ge«
morbert unb hoffentlich gu einem gang oo 1 f S11)iitu=
lid) en m erbe".

Geigt fdjott fteigert fid) ber 93ebarf für ben
bctmijdjen j^onfum unb Grport in Gpocolabe trop
bei energifcheu Äonfurreng oon beu aropen Gtab«

-£ ©rautre id) unb ©enticplanb in er«
|td)tltd)em L tafjftabe ; unb menu bieS faft fd)itcller,
al» matt gehofft, gu ©äge tritt, fo ift es ber ©olibi«
tat ce^ehmeigertfch «probufts unb feinem
tu alle Sauber getragenen guten «Ruf gugufd)reiben.

r
Je Gahresprobuttion ber fd)meigerifd)en Gpoco«

labeuinbintne reprajenttrt gegenwärtig baS Duan-
tum oon circa 2,200,000 kg.; hieroon entfallen
für ben nuäitbt)d)en ftonfum 1,800,000 kg.
Weltpreis oariirt je nad) ben Dualitäten unb 93egtig§=
quellen gmifdjeit fyr. 2. 50 unb $r. 10.

'

9to=
tirungen, meldje gegenüber beut total naf)ruitgê=
lof eu .Sîaffee unb feinen Soften (nebft 3uder unb

9Jald)) ben 93orgug bes ©ebraud)S oon Gpoco«
labe als 97:äfjrftoff unb iit fanitarifdjer 93e«

giel)ung itid)t genug empfehlen laffen.
Gin lehrreiches IBilb biefer 93rand)e gab auf

ber jüngfteit SanbeSauSfteßuitg bie f^irma ©aoib
©prüngliu. ©ot)n. — ©ie Gf)OColabe=unb Gacao«

^abrifation ift oormiegenb in ber 99üttelfd)meig
gu §aufe (©ucharb, 9teud)atel; Saufanne, hohler
u. ©ohn, G. fKibet ; Socle, G- SlattS; 93eöet),
«Peter«Gailler u. Gomp.) ; aber attd) ©efftit, 93ent
unb bie Dftfdjmeig mit ber betannten garm a 991ae«

ftrani in ©t. ©allen repräfentirt biefeit fd)ät3bar-
gemorbenen 91rti!el in cittern bebeutenben Umfange.

prtö Prittignt uon pii|iffrgffiljirr.

©as Peinigen oon Äupfergefd)irr mirb am
leichteften auf eine ber itad)folgenb notirten 91r«

ten ausgeführt:
1) 9Jlait beftreid)t ein Seber mit Seljntmaffer,

ftreut ^eilfpäne oon Tupfer barauf, lüpt bie 9Raffe
part merben unb reibt bie ©efäffe bamit ab.

2) 99(an roafdjt fie mit Gffig ober faurer 99tild)
unb fpült fofort mit reinem Sßaffer ltad).

3) 99(ait fcfjeuert mittelft eines ©trol)mifd)eS
mit feinem meipent©anb unb 93ranntmeinfd)lempe,
fpült

^

mit reinem 9Baffer gut nad) unb trocluet
bie ©efäffe forgfältig au ber ©onne.

4) 991ait reibt bie ©efdjirre mit 9Baffer, in
beut gefdjälte Kartoffeln ge!od)t morbeu finb.

93on ©rünfpan befreit man bip Kupfergefdjirre,
inbent man fie mit gebranntem Seput reibt. 93on
9iup fd)marg gemorbene fupferne Keffel legt ntait
ferge 3çd Gu 99tolfe. f^etticgfciten, bie fid) in
Griffen fupferner ©efchirre feftgefept haben, m er«
beit am tieften mit Sauge entfernt. 93efinben fid)
©toclffede trt Kupfergeräthen, fo beftreidjt man
fie mit ©algfäure^ bie mit gmei ©emid)tstheifeit
SÖaffer oerbiinnt ift ttnb reibt fie nad) 10 991ittu«
ten mit feinem ©hon ab. Um altes, ttett gu Oer«
giunenbes Kupfergefdjirr gu reinigen, befeuchtet
man bie Oerginnte Kupferflödje fo oft mit reiner
©algfättre, bis alles ^init gelöst ift; bie ©alg«
fättre ntup aber rein unb frei oon aller fdjmef«
ligen ©ättre feilt.

feto: jUitböl

läpt lieh gum 9fusbaden oon Ueinerem 93admerf,
«Pfannfiidjeit, 91epfellüd)lein u. f. m. mit 93ortl)eil
oermenben, menu baSfelbe oorher ausgeglüht mirb,
maS folgeubermapeit gefd)iel)t: 991an fePt bas Del
in einen faubereit, giemlid) grofgeu ©opf über baS
offene Derbfeuer, läpt eS fiebenb l)eip merben unb
mirft eine gefdqabte unb gemafd)ene «Rübe hinein,
mit ber baS Del nod) etma gepn 991inuteit auf bem
fetter flehen bleibt, ©aim [teilt man ben ©opf
auf bie Deobplatte, fprengt mit ber nap gemadjteu
Danb gmei bis brei 99ial nad)einanber etmaS faites
SS a ffer in bas Del, mobei fid) ftarfer ©ampf unb
eilt brenglid)er ©erud) entmidelt, läpt baS Del er«
falten, füllt eS in eine fg-lafdje unb bemaprt eS gum
©ebraudje auf.

fUfittf Ittittljnliingfiu

fg-ür bas Gapr 1884 ift in 9tem DrleanS
(91merifa) eine SBeltauSftellung projeftirt, bie für
bie pciaueumelt oon gang befoitberer 93ebeutung

i£bciu einen fpegiellen 3 m ei g ber 91uS=
ftelluitg bte ?jiauen=91rbeiten bilbeit, meld)e bie
91nmenbung ber Frauenarbeit int gangen ©ebiete
ber Union gur 91nfd)auung gu bringen beftimmtfinb.
©tefe uberftd)tltd)e Bufammeiiftellmtg her Frauen«
arbeit eines gangen SanbeS mirb künftig eilt be«
bcutenbeS 99fittel merben gur richtigen 93enrtl)ei«
(ung unb Söfung ber Frauenfrage.'

*
* *

©eut Gahresberid)te über bie 93ermaltung beS

99?ebigiitalmefenS unb bie öffentliche ©efunbheitS«
pflege bes Kantons ©t. ©allen int Gafjre 1882 eut«
nehmen mir folgeitbe, fel)r behergigensmertpe Gin«

gelnheiteu. ©aS Gaf)r 1882 mürbe oon ber Deil«
unb «Pflegeanftalt «pirmittSberg mit 280 ©eifteS«
franfen angetreten, ©ie ©efammtgal)! ber int Gal)re
1882 in ber 91nftalt Verpflegten belief fid) auf
431 (219 99[äititer unb 212 Frauen). 93egüglich
ber GrblichfeitSoerhältniffe ergab fidj erbliche unb
familiäre 93elaftung bei 84 Patienten. 99Ut fpe«
gieller 93egief)ung auf bie Falle oon djronifdjem
911foholiSntuS bemerft ber 93erid)t: GS pflegen
folcpe «Patienten erft bann in bie 9Xnftalt gebrad)t
gu merben, menu heftige 91ufregungSguftänbe häuS«
liehe Verpflegung uitmögltd) niadjeit ober gemein«
gefährliche Daitblnngeu befürchten laffen, fonft aber
bleiben biefe Gnbioibuen bis gum 91uSbrudje eines
Delirium tremens l)ülfloS ihrem einmal gefd)af«
fenen franfl)afteit ©riebe gu alfol)olifd)en Grgeffeit
überlaffeu.

Viel gu lange läpt man unter ber©e«
oife ber „9xed)te ber perfonlidjen Freiheit"
f o 1 d) e 997enfd)en bliitblingS ben SV eg gu
ihrem phhHjd)en, in t e 11 e f tu ell e n unb mo«
ralifdjett Vit in m ei ter m anbellt nub ihren
burch ben 911foholmtpbrautf) gcfdiaffciteit traurigen
3nftaub auf ipre fernere 9iad)foutntcnfrf)aft iilicr«
tragen, ©elangen fie fdilieplid) gu jpät in eine
9(nftaft, fo bleibt baS eingeleitete Kttroerfaljreu
ftetS eine Dalbf)eit.

Pgtri))[ntf itïiauknt.

_
crjchüttcrnbfteu Srngöbteit erblicteit mir iridpt immer

auf ber JBütjne — fie fpielen fiep nur ju oft in ber Gnge
bes §aufe§ unb in ber turnen ©panne eineë fgrauenlebenS ab.

* **
On bie .Cpanb be§ SBeibcS ift e§ gelegt, ben 9)1ann un«

enblidü 3U Oeben ober unenblidj herab^ujieficn.

ec^faaf.
fragen.

fgrage 90: ïôelcf)e§ ift ba§ befte Verfahren, um l)arte§
auf (Sängen, Steppen unb in Zimmern gut ju tonferoiren,

ohne baëfetbe gu widmen?

grage 91 : ®ine junge, itodh unerfahrene Hausfrau miinid)t
gu mijfen, meldicë Brennmaterial fid) gum feigen am beften
eignet unb toeld)e Cefen gutn Beheigen ber SBoIinräume bie
gtoedmäffigftcn finb?

fyrage 92: 2öie befjanbelt man neue ©dpMmme, bamit
fie ioeid) unb elaftifd) merben?

(Vrage 9o: 2Ba§ ift gu thun, menn auf bieêjâhrigen cin=
gctodjten grüdjten fich bereits ein Anflug Pon ©djimmel geigt?

^.ntuiartrn.
91uf grage 86. ®a§ bie Porgiiglidjftcn, fräftigften unb

theuerften 9Jahrung§mitteI bei einem äufjerft neroöfen Äinbe
nicht „anfchlagen", ift recht mol)! begreiflich. SBirftid) unbc=
greiflid) aber ift e§, bafe uerfdpebene 91ergte einem in biefer
SBeife nerPenlranlen ßinbe fold)' unfinnige ®iät Perfchreiben.
S)te_ theuerften Uîahrungëmittel finb in ber Dïegel bie am
meiften unb am nad)haltigfteu reigenben; e§ ift baher gerabegu
unfinnig, einem nerpöfen llinbe foldje gu Perfchreiben. 3e
reiglofer, tnilber unb einfadjer bie Nahrung, um fo glued«
mäßiger in foldjem f$falle. Wild;, (gier, Cbft, ^ülfenfrüchte
nnb (Semüfe genügen Pollftänbig, um foiuol;! ben Iräftigften
Crganiëmuë auf feiner §öl)e gu erhalten, al§ auch beu '@e=
fdjmächteften gu träftigen. 2öo bei biefer Diahrung noch ba§
Pierblätterige Kleeblatt: Sicht, Suft, Bkffer unb Belegung,
herrfcht, ba möchten mir ben Dlerpenfranten feljen, ber niebt
gefunb merben mühte.

îluf fgrage 87.^
^

©ine filage ber fgrau beim (Serid)te
über 9)ti§h_anblung feiten § bc§ ©hei|,nnnc§ Ijat nur bann ©r=
folg unb fidjert ber 9)ti|hanbelten nur bann ben gefeljüchcn
©d)ulj gu, menn ber fiörper berfelben bie fichtbaren ©puren
bc§ geübten ffauftredjteê an fid; trägt unb menn für bie
jämmerliche Beljanblung aud) peugen gu erbringen finb.
Uncnblich traurig ift aber biejenige grau befteïït, bie fo meit
gefommen ift, beim ©efetje Cülfc fudjen gu müffen gegen bie
Sauft il;reê ©hemannc§. ©d;utj gemährt ber grau aüein
il;r eigener perfönlichet BSerth, ber Hug gu fdjmeigen
unb ruhig P fein Perftel;t, menn bie Seibenfdjaften im Innern
gähren. S4;rer leichten, fpitjen Sunge hat gar manche grau
bie ^d)läge gu Perbanïen, meldje ber Blann fonft fich felbft
gugebadp halte. 91a^ feinem ©ötjen fdjlägt ber fieibe erft
menn er iljn nidjt mehr adjien unb perehren fann Wem
gornigen Blanne imponirt nur geftigfeit, bie mit Dîube ae=
paart ift. J

©raße 88. ©ihmädjlidjc jeben 911tcr§ ermärmen fid)
tn ihren Betten am leichteften, menn fie, ftatt auf leinenen
ober baummoüenen Betttüchern, auf f^laneü« ober aöoüen«
beden ichjafen. ©m ïurger Berfuch mirb geigen, baf; biefe§
Wittel Ptel fuherern unb angenehmeren ©rfo'lg hat, als ge*
marmte Betten unb ÏBârmflafdjen an ben fyü^en.

91uf itrracge 88. firäftige trodene aibreibungcn bc§ gangen
fiorper§ märrnen benfelben fdjnell unb anhaltcnb.
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beitsgallerie der verflossenen „Schweizerischen
Landesausstellung" bei allen Besuchern
derselben erregte, hauptsächlich aber im Hinblick auf
die Empfehlung, welche dem Artikel selbst und seiner
großen Bedeutung punkto Nährwcrth, von der
Hygieine auf allen Ausstellungen, in Akademien
und in medizinischen Zeitschriften zugemessen wird,
dürften nachstehende Details darüber nicht unan-
gezeigt sein.

Choeolade. gleich dem Caeao von Alters her
das Lieblings- resp. Nationalgetränk der Mexikaner,

ward 1520 in Spanien bekannt und kam,
bis zum Jahre 1661 in Bezug auf Ursprung und
Erstellung dort als Geheimniß gepflegt, erst zu dieser

Zeit durch einen gewissen Carletti von Florenz nach
Deutschland und Italien. Namentlich war es der
Kanton Dessin, dessen Arbeiterbevölkerung für die
neue Beschäftigung besonderes Geschick und
Anstelligkeit zeigte. Bekannt ist ja auch ihre gleiche
Anlage für Fabrikation von Glace, Dragáes,
Pasteten, Maecaroni w. :e.; wie die Graubündner die
Kultur der Zuckerbäckerei heute noch auf dem Erdenrund

verbreiten. Wo wenigstens etwas Gediegenes
geleistet wird, so z. B. in Berlin, Wien, Petersburg

und dergleichen privilegirten Konsumtionsstädten

von Konditorerzeugnisseu, da sind es

gewiß die Perrinis, Semadenis, Orlandis, Sprüng-
lis und wie die Konsitürenkünstler sonst heißen,
welche sich für die Nachfrage in Eräme, Tortes,
Baisers w. den Liebhabern gegenüber bemühen.

Der Grundstoff zur Choeoladefabrikation ist
bekanntlich Caeao (Caeaobohne), der getrocknete Same
einer gurkenähnlicheu Frucht der Caeao- oder Choeo-
ladenbäume.

Die Samenbohnen werden gleich nach ihrer
Gewinnung und vor deren Trocknen einem Gäh-
rungsprozeß unterworfen, und zwar -je nach der
Bodenkultur und Frucht-Qualität durch Eingraben
in Sand oder Erde und Bedecken damit; oder durch
Aufhäufen, ähnlich der keimenden Gerste in der
Brauerei, öfteres Umschaufeln derselben und
Bedecken mit Bast oder dergleichen Faserstoffe. Ist
die damist beabsichtigte Tödtung der Keimfähigkeit
zerstört, so wird die Bohne getrocknet.

^
îie Chocolademasse kommt, wie bald alle

Mischungen von Nahrungsstosseu, vielfach verfälscht
vor, durch Zusatz von geröstetem Mehl, vermahleneu

Eaeaoschalen, Reis w. w.; die sogenannten
„medizinischen" Choeoladen enthalten zumeist nur
noch Eisenpräparate, isländisch Moos. Von wesentlichem

Einfluß für die augestrebte Produktions-
stengeulug und niedrigerer Erstellungskosten war
die gänzliche Umwälzung des bisherigen Verfahrens
rm Unfeitigung, indem das mechanische Reinigen,
Erlesen Rosten,^Brechen, Entschalen und das Reiben,

Mischen, Psvrmen und Glätten der
Chocolademasse endlich auch noch auf das Pulverisiren
und Sieben iwas früher Alles von Hand zu be-

wai > ausgedehnt wurde. Unter diesen
lUnstämen gelang es in den letzten Jahren die
»chweizerische Choeoladefabrikation auf diejenige Be-
triebsstufevoiiUnisatzgröße und Qualitätsrenominbe
zu bringen, von der ein Bericht sagt: „wie die seither

billigere und bessere Fabrikation zur Folge
habe, daß dies so sehr schätzbare Nahrung's-
mittel jetzt weniger Bemittelten zugänglicher
geworden und hoffentlich zu einem ganz v o l k s t h ü ni-
lichen werde".

Fetzt schon steigert sich der Bedarf für den
heimischen ànsum ""d Export in Choeolade trotz
est energischen Konkurrenz von den großen Etab-
-,^Pents in Frankreich und Deutschland in
ersichtlichem t caßstabe; und wenn dies fast schneller,
alv man^ gehofft, zn Tage tritt, so ist es der Solidi-

a
'^â^ì'ischen Produkts und seinem'"à Lander getragenen guten Ruf zuzuschreiben.

Ene Jahresproduktion der schweizerischen Choeo-
ladenindustrie reprasenftrt gegenwärtig das Qnan-
tnm von eirea 2,200.000 hiervon entfallen
stir den inländischen Konsum 1.800,000 Der
Preis variirt je nach den Qualitäten und Bezugsquellen

zwischen Fr. 2. 50 und Fr. 10.
'

No-
tirungen. welche gegenüber dem total nahrungs-
lvsen Kaffee und seinen Kosten (nebst Zucker und

Milch) den Vorzug des Gebrauchs von Choeolade

als Nährstoff und in fanitarischer
Beziehung nicht genug empfehlen lassen.

Ein lehrreiches Bild dieser Branche gab auf
der jüngsten Landesausstellung die Firma David
Sprängst u. Sohn. — Die Choeolade-und Cacao-
Fabrikation ist vorwiegend in der Mittelschweiz
zu Hause (Snchard, Neuchatel; Lausanne, Kohler
u. Sohn, I. Ribet; Locle, I. Klaus; Vevey,
Peter-Cailler u. Coinp.) ; aber auch Tessin, Bern
und die Ostschweiz mit der bekannten Firma Mae-
strani in St. Gallen repräsentirt diesen schützbar-
gewordenen Artikel in einem bedeutenden Umfange.

Das Keimgen von Kupfergeschirr.

Das Reinigen von Kupfergeschirr wird am
leichtesten auf eine der nachfolgend notirten Arten

ausgeführt:
1) Man bestreicht ein Leder mit Lehmwasfer,

streut Feilspäne von Kupfer darauf, läßt die Masse
hart werden und reibt die Gefäße damit ab.

2) Man wascht sie mit Essig oder saurer Milch
und spült sofort mit reinem Wasser nach.

3) Man scheuert mittelst eines Strohwisches
mit feinem weißein Sand und Branntweinschlempe,
spült mit reinem Wasser gut nach und trocknet
die Gefäße sorgfältig an der Sonne.

4) Man reibt die Geschirre mit Wasser, in
dem geschälte Kartoffeln gekocht worden find.

Von Grünspan befreit man die Kupfergeschirre,
indem man sie mit gebranntem Lehm reibt. Von
Ruß schwarz gewordene kupferne Kessel legt man

-3^t in Mölke. Fettigkeiten, die sich in
Rissen kupferner Geschirre festgesetzt haben, werden

am besten mit Lauge entfernt. Befinden sich
Stockflecke in Kupfergeräthen, so bestreicht man
sie mit Salzsäure, die mit zwei Gewichtstheilen
Wasser verdünnt ist und reibt sie nach 10 Minuten

mit seinem Thon ab. Um altes, neu zu
verzinnendes Kupfergeschirr zu reinigen, befeuchtet
man die verzinnte Kupferfläche so oft mit reiner
Salzsäure, bis alles Zinn gelöst ist; die Salzsäure

muß aber rein und frei von aller schwefligen

Säure sein.

Das Mkw!
läßt ßch zum Ausbacken von kleinerem Backwerk.
Pfannkuchen, Aepfelküchlein u. f. w. mit Vortheil
verwenden, wenn dasselbe vorher ausgeglüht wird,
was folgendermaßen geschieht: Man setzt das Oel
in einen sauberen, ziemlich großen Topf über das
offene Herdfeuer, läßt es siedend heiß werden und
wirft eine geschabte und gewaschene Rübe hinein,
mit der das Oel noch etwa zehn Minuten auf dem
Feuer stehen bleibt.^ Dann stellt man den Topf
auf die Herdplatte, sprengt mit der naß gemachten
Hand zwei bis drei Mal nacheinander etwas kaltes
Wasser in das Oel, wobei sich starker Dampf und
ein brenzlicher Geruch entwickelt, läßt das Oel
erkalten, füllt es in eine Flasche und bewahrt es zum
Gebrauche auf.

Kleine Mittheilungen.

H-ür das xmhr 1884 ist in New-Orleans
«Amerika) eine Weltausstellung projektirt, die für
die psiauenwelt von ganz besonderer Bedeutung

wird, indem einen speziellen Zweig der
Ausstellung die psiauen-Arbeiten bilden, welche die
Anwendung der Frauenarbeit im ganzen Gebiete
der Union zur Anschauung zubringen bestimmt sind.
Diese übersichtliche Zusammenstellung der Frauenarbeit

eines ganzen Landes wird künftig ein
bedeutendes Mittel werden zur richtigen Beurtheilung

und Lösung der Frauenfrage.'
-i-

-i-

Deni Jahresberichte über die Verwaltung des

Medizinalwesens und die öffentliche Gesundheitspflege

des Kantons St. Gallen im Jahre 1882
entnehmen wir folgende, sehr beherzigenswerthe Ein¬

zelnheiten. Das Jahr l882 wurde von der Heil-
und Pflegeanstalt Pirminsberg mit 280 Geisteskranken

angetreten. Die Gesammtzahl der im Jahre
1882 in der Anstalt Verpflegten belief sich auf
431 (219 Männer und 212 Frauen). Bezüglich
der Erblichkeitsverhältuisse ergab sich erbliche und
familiäre Belastung bei 84 Patienten. Mit
spezieller Beziehung auf die Fälle von chronischein
Alkoholismus bemerkt der Bericht: Es pflegen
solche Patienten erst dann in die Anstalt gebracht
zu werden, wenn heftige Aufregungszustände häusliche

Verpflegung unmöglich machen oder
gemeingefährliche Handlungen befürchten laßen, sonst aber
bleiben diese Individuen bis zum Ausbruche eines
Delirium tremeus Hülflos ihren: einmal geschaffenen

krankhaften Triebe zu alkoholischen Exzessen
überlaßen.

Viel zu lange läßt man unter der
Devise der „Rechte der persönlichen Freiheit"
solche Menschen blindlings den Weg zu
ihrem physischen, intellektuellen und
moralischen Ruin weiler wandeln und ihren
durch den Alkoholmißbrauch geschaffenen traurigen
Zustand auf ihre fernere Nachkommenschaft
übertragen. Gelangen sie schließlich zu spät in eine
Anstalt, so bleibt das eingeleitete Kurversahren
stets eine Halbheit.

Abgerissene Gedanken.

^

Die erschütterndsten Tragödien erblicken wir nicht immer
auf der Bühne sie spielen sich nur zu oft in der Enge
des Hauses und in der kurzen Spanne eines Frauenlcbens ab.

*
5

*

In die Hand des Weibes ist es gelegt, den Mann
unendlich zu heben oder unendlich herabzuziehen.

SprecHscrcrt.
Fragen.

Frage 9ö: Welches ist das beste Berfahrcn, um hartes
Holz auf Gängen, Treppen und in Zimmern gut zu konserviren,
ohne dasselbe zu wichsen?

Frage 91 : Eine junge, noch unerfahrene Hausfrau wünscht
zu wissen, welches Brennmaterial sich zum Heizen am besten
eignet und welche Oefen zum Beheizen der Wohnräume die
zweckmäßigsten sind?

Frage 92: Wie behandelt man neue Schwämme, damit
sie weich und elastisch werden?

<z-rage 9.<: Was ist zu thun, wenn auf diesjährigen
eingekochten Früchten sich bereits ein Anflug von Schimmel zeigt?

Antworten.
Auf Frage 86. Daß die vorzüglichsten, kräftigsten und

theuersten Nahrungsmittel bei einem äußerst nervösen Kinde
nicht „anschlagen", ist recht wohl begreiflich. Wirklich
unbegreiflich aber ist es. daß verschiedene Aerzte einem in dieser
Werfe nervenkranken Kinde solch' unsinnige Diät verschreiben.
Dw theuersten Nahrungsmittel sind in der Regel die am
meisten und am nachhaltigsten reizenden; es ist daher geradezu
unsinnig, einem nervösen Kinde solche zu verschreiben. Je
reizloser, milder und einfacher die Nahrung, um so
zweckmäßiger in solchem Falle. Milch, Eier. Obst, Hülsenfrüchte
und Gemüse genügen vollständig, um sowohl den kräftigsten
Organismus auf seiner Höhe zu erhalten, als auch den
Geschwächtesten zu kräftigen. Wo bei dieser Nahrung noch das
vierblättcrige Kleeblatt: Licht. Lust. Wasser und Bewegung,
herrscht, da möchten wir den Nervenkranken sehen, der nicht
gesund werden müßte.

Aux Frage 8T Eine Klage der Frau beim Gerichte
über Mißhandlung seitens des Ehemannes hat nur dann
Erfolg und sichert der Mißhandelten nur dann den gesetzlichen
Schutz zu. wenn der Körper derselben die sichtbaren Spuren
des geübten Faustrechtes an sich trägt und wenn für die
jämmerliche Behandlung auch Zeugen zu erbringen sind.
Unendlich traurig ist aber diejenige Frau bestellt, die so weit
gekommen ist, beim Gesetze Hülfe suchen zu müssen gegen die
Faust ihres Ehemannes. Schutz gewährt der Frau allein
ihr eigener persönlicher Werth, der klug zu schweigen
und ruhig zu sein versteht, wenn die Leidenschaften im Innern
gähren. Ihrer leichten, spitzen Zunge hat gar manche Frau
die Schläge zu verdanken, welche der Mann sonst sich selbst
zugedacht halte. Nach seinem Götzen schlägt der .Heide erst
wenn er ihn nicht mehr achten und verehren kann Dem
zornigen Manne imponirt nur Festigkeit, die mit Rubele-
paart ist. ^

^ ^

Auf Frage 88. Schwächliche jeden Alters erwärmen sich
m ihren Betten am leichtesten, wenn sie, statt auf leinenen
oder baumwollenen Betttüchern, auf Flanell- oder Wolkendecken

schlafen Em kurzer Versuch wird zeigen, daß dieses
Mittel viel iicherern und angenehmeren Erfolg hat. als
gewärmte Betten und Wärmflaschen an den Füßen.

Auf v>rage 88. Kräftige trockene Abreibungen des ganzen
Korpers wärmen denselben schnell und anhaltend.
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Jlrljt ©age (tus bem geben einer
bentfdjen Çititbpallorut.

Sßon geplagten §auêfrauen in „unrupootlen 2öotpen" ju lefen.

(ftortfepung.)

3ettett Freitag werbe id) lebenslang nidjt Oer®

geffett. Ser Pegett ßatte fief) meßt mit bem ©e®

witter oergogett, foitbent eê goß rtoef) immer wie in
(Strömen f)erab, unb ber borgen war fo büfter
nnb gran, öaß eê ©tttem förmltcß anf bem ©e®

mittle lag, nnb namentlich mir, bie id) mein iepteê
©elbftucf ßatte tnec^fefn laffen, um einige ttnent®

beßrltcße Hlemigfeiten git laufen. SOZir erfd)ieu je|t
Sides feßwarg unb trüb unb hoffnmtgêloê, unb id)
tiermoeßte ben ©ebanfen nicßt lo» gn werben, öaß

ich nod) oor Slbenb meinen lebten pfennig ausgegeben

haben würbe, unb ^ermann, baê wußte id),
hatte and) lein ©elb mehr, benn id) hatte ^einließ
geftern Slbenb, als er bie Briefe franfirte', nod)
etwas bagu geben müffen.

Sltterbtngê wäre eê meine ©ßriftenpfließt ge®

wefen, mein bi§cßen SJhitß unb Selöftbeßerrfcßung
jeßt geltenb gu machen; id) hatte ja erft öor bem

^rüßftiid meinen ©atten jene herrlichen guäbigen
Verheißungen au» bem Pucße ber 93ücf)er oorlefen
hören. Sllleht ich bcwidjte ßter lautere SSaßrßeit,
unb fo barf and) mein Hleinmutß unb meine ewig
wecßfelnöe Stimmung nicht oerfd)Wiegpu bleiben.

Su lieber Rimmel jebe Platter, bie fid) in meine

Sage oerfeßt, wirb leinen Stein auf mid) werfen,
weil ich bor Seelenangft bebte, ba ich feinen Srit®
telsthaler mehr in ber Safcße, leine SSorrätße meßr
im -fpattje unb leinen Hrebit, bagegett aber beit ©e®

hülfen beê ©jefutorê unter meinem Sadje uttb

attßerbem acfjt perfonen gu ernähren hatte. 3d)
fonnte mich nid^t mehr halten, fonbern eilte in |jer®
mannê Stubirftube, wo biefer foeben feine preöigt
für ben lomntenben Sonntag begonnen hatte, warf
mid) neben feinem Stuhl auf bie Hntee nieber, unb

brad) in ein lautes, ßergöredjenöeäSBeßflagen attê.

„Hlara! liebeê £>erg! id) bitte Sief), um meinet®,

um unfer Silier willen, laß Sich nicht fo feßr oon
ber Piutßlofigleit übermannen!" fprad) ^ermann
fünft, legte feine $eber ßtn, mtb beugte fid) gu mir
Ijerab, um mid) gu lieblofen unb mein forgen®

fdjwereê .fpaupt in feine beiben Ipänbe gu nehmen.

„Paube mir nicßt auch me^e gaffung, liebe tßeure
Seele! SSo ift benn Sein ©laube, Sein ©ottoer®

trauen SSaê finb biefer 3ett Seiben alle gegen bie

greuöen unb £jerr ließfetten ber ©wigfeit? ."
„Sich, ^ermann, Su haft gut preöigen aufSei®

ner Langel, aber wo foil Seine Preöigt einer armen
oergweifelnben SPutter ßelfen!" rief id), „gär
meinen Sheil wollte id) Sllles ertragen, aber bie

armen Hinöer, bie non morgen an hungern follen
Sßir haben nur noch wenige ©rofeßen im -Saufe

unb feine ©innahmen oor ttnê. Sief), Sermann,
mach' uur ein eingigeê SOZal eine Slnftrengung unb

ritf)re Sief) Ser liebe ©Ott hilft ja Senen, weld)e

gelber gugreifen. Sßu' nur einen einzigen Schritt
unb Su follft leine Vorwürfe meßr 0011 mir hören!"

SDZeine Seftigfeit rüttelte ißn auS feiner fanften,
gelaufenen SSeife auf unb er fragte ßalb oerlegen :

„28aS faun id) benn tßun, außer hoffen unb war®

ten, Hlara ?"
„Su fannft ©elb borgen!" oerfeßte icß barfeß.

„S3orgen? Unb 0011 wem?" fragte er; „ich
war oorgeftern Slbenb brüben bei §errn 0. 3Ilgen
auf bem ©ute, um non ißm ein Heine» Sarleßen
gu erbitten, aber er ift auf aeßt Sage naeß Sreêben
gu feiner Scßwefter. 3d) fagte Sir'» nicßt, um
Sicß nicßt burd) eine vereitelte Hoffnung meßr gu
betrüben. Slber id) weiß feine befreunbete Seele
meßr in ber Pacßbarfdjaft, au bie id) mid) weuben
fönnte Unb boeß, warte", fußr er lebßaft
fort, „ba fällt mir foeben etwaê ein! Sad) Sifcße,
wenn icß mit meinem prebigtentwurfe fertig bin,
werbe id) gu <£jerfcß SPofeê geßen unb meine
Safcßenußr unb meinen ©ßering oerpfänben, meine
einzigen Hleinoöien! Saê wirb über einige Sage
ßinweg helfen!''

So feßr mid) biefeê Dpfer feßmergte, fo ging
icß bod) getröfteter oon Sermann ßinweg, unb naßm

bie Ußr unb ben Sing mit, um fie fogfeieß felber

fort gu tragen, ber nul fdjon meßrfaeß in äßtt®

lid)er SSeife geßolfen ßatte. Haunt war icß oon
bem 3uben guriid, alê ber ©erießt»®Slffeffor laut,
aufgeregt unb haftig. „Pur ein SSort, Serr
ftor", ßub er erßißt an; „maeßen Sie fieß rafcß

reifefertig, Sie müffen mit mir ."
„Sie wollen mid) oerßaften, ^perr Slffeffor?"

fragte Sermann betreten.
'
„Söarum nicßt gar? ffätlt mir nicßt cht; ßätte

aud) feinen ©runb bagu", fagte er Hüßelnb. „SZein,

Sie müffen mit mir naeß ©rubentßal unb einen

ßartgefottenen Surfcßeu auf eine ©ibelleiftung oor®

bereiten. Sie Sacße eilt feßr, bamit wir enblidj
flar feßen Sil), id) merle, Sie aßnen nid)t,
um waè eê fieß ßanbclt. Sla, ßören ®ie benn Sitte

Säger unb gorftwäcßter be§ ©rafen ßaben ein

Sllibi naeßgewiefen unb fönnen ben Sägelnecßt nicßt

erfeßoffen ßaben, unb bod) fonnte ber Scßuß notß®

gebrungen nur oon einem Säger ßerfommen. Sa
melbet mir ber Steuerbote geftern Slbenb, er wiffe
öom Sboenfagen, baß einer ber Sammerjdpniebe

auf bem ©rubentßaler Söerl geäußert, er ßabe am

Sonntag oor Sag ben Säger ßleemann mit feinem

älteften Knaben, ber einen Sacf getragen, gu |jolg
geßen feßen, unb ©ottfrieb initffe ben Sdjiipeit
fennen, benn er fei nad) bem Sd)itß in milber

fflud)t ben Sîid)tfteig ßinuntergerannt. Sind) fönnte

er bett Sdjüßeit nennen, wenn er nur wollte. 2Sir

ßaben e» bem Sammerfd)iuieb oorgeßalten, aber er

leugnet Sllleê; allein and) ber Saufirer leugnet,

gegen welcßen er bie Sleußerung getßan unb ber

fie bem Steuerboten wieber ergäßlt ßat. Sinn muß

id) wenigften» ben Saufirer feßwören laffen, ben

wir einftweilen eingefperrt ßaben, uttb Sie miiffen
mir bafiir forgen, baß mir ber S3urfdje feinen

falftßen @ib feßmört. Sluf ben Sammerfd)ntieb
wollen wir bann fcßoit einwirfen, baß er plaubert,
benn ber Äerl war offenbar am Sonntag IDZorgeit

felber im SBalb, um gu milbbieben!"
Sßäßrenb mein ©atte fid) anfleibete, ergäßlte

itß bent Slffeffor ben 2s or fall mit bent ©eweßrfcßloß,
weldje» am Sonntag Siacßmittag meinem Sermamt
übergeben worben war, unb er naßtit bie Sadße

mit löegierbe auf. „3d) battle 3ßuen für btefen

SSinf, SJiabame, unb werbe ißu tierfolgen"', fagte

er ficßtlicß vergnügt. „3e feßnetter biefe Unter®

fucßiittg wegen be» ©rfdjoffeiten beenbigt ift, befto

ftßneller lontmen wir an 3ßre Sad)e. Slber ber

^riminalfall ift wichtiger, weil gar gu leicßt 3u^
bigien oerloreu geßett fönnten, wenn wir lange
fäituten. — Uebrigenê fällt mir ein, baß id) 3ßncn
bett ©eßülfen beê ©pefutor» oont Salfe feßaffen

fantt, inbem icß ein $rotofoll aufneßme, welcße»

Sie uttb ber §err ^ßaftor unterfcßreibeit. Sie finb
bann ber läftigen ©egenwart jenes 9)Zenfd)en ent®

ßoben."
Sierauf feßrieb er etwaê nieber uttb beleßrte

mid)f baß id) oon biefer Stunbe au oon unferer

gangen gaßrniß nicßtS oerlaufen, oerpfänben, Oer®

feßeufen, tieräußern ober oerberben bitrfe, bei ßoßer

gefeßlicßer Strafe, fonbern am Sage ber gaßrniß®
Slufnaßme Sltteê fo angeben unb oorlegett werbe,

wie e» gur Stunbe in meinem ISefiß fei. Sie»
mußten ^ermann unb icß unterfeßreiben, ttnb ber

Slffeffor rief battu bem fyride unb entließ ißn.
Söir mußten ißm über brei Sßaler Saggelb be®

gaßlen, wa» beinaße bie gange Summe erfcßöpfte,

weld)e icß tiom 3uben gebracht ßatte; aber ber un®

liebfame ©aft war nun wenigften» entlaffen.
„Vergeben Sie mir, -Öerr $aftor, baß icß nicßt

am Sienftag feßonan biefe» SluSlunftSmittel bad)te ;

allein id) ßatte ben $opf fo ooll mit ber kriminal®
uitterfucßung, unb ber ©eridjtêbireftor ift bato auf
Urlaub. — Slpropo», SDZabame, biefer Äratfp ßat

fid) alê eitt reeßter ©eigßal» 3ßnen gegenüber bc®

notnmen", manbte er fid) bann ait mid).
SKann ßätte tierbient, baß baê Portemonnaie tu

bie £)änbe einer minber anftänbigen perfott ge®

fallen wäre."
Ser Slffeffor unb mein ©atte gingen tm ftro®

ntenben Stegen, unb ba id) ben $ride nicßt oßne

3ntbiß geßen laffen wollte, fo bat id) ißn, nod)

über «Wittag gu bleiben unb unfere frugale SOZaßl®

geit gu tßeileu, benn mein ©atte fonnte ja bod)
nicßt miteffen. lt,ar einoerftanben
unb feßieb bann mit oielen Sanffagttngen.

©egett brei Ußr trabte ein Steifer bie Straße
ßerauf uttb ßielt oor bem pfarrßaufe. ©» war ein

Poftilloit alê Staffette, welcßer einige 23riefebrad)te.
Stuf bem einen baoon in einem großen ©ouoert
mit feßwargett Stänbern ftanb mit großen 23ttd)®

ftabeit: „Surd) Staffette ober ©çtraboten gu be®

forgen." 3d) war mit mir uneinê, ob id) ben Prief
anneßmeu folle, benn er follte gwölf Silbergrofcßen
foften — biêauf einige Pfennige meine gange Paar®
feßaft. Sie ^anbfdßrift war mir gong unbefannt,
aber bem poftftempel naeß faut ber Prier 001t P.,
bem SSoßnorte meiueê Dnfelê. lgeleite ßatte aber

oon bem poftfned)t erfaßreu, baß wir bie Staffette
begaßlen müßten, gleicßoiel, ob wir ben Prief an®

näßmen ober nicßt, uttb fo gaßlte id) battit mit einem
waßren ^ergframpf baê ©elb, uttb war nun bud)®
ftäblid) auêgebeutelt. Söäßreub geleite unb id) uns
ttod) bie Hüpfe gerbraeßen mit ©rübeltt, waê benn
ber 3uftigratß éirt, 001t bent ber Prief laut Stein®

pel faut, itttê fo SSidjtigeê mittßeilen föitne, baß
eê einer Staffette bebitrfe, trat mein ©atte in'S
Limmer, ©r war feßr bewegt unb wollte mir eben

ergäßlen, waê ißm begegnet war, alê id) ißm ben

Prief einßänbigte. Sattgfant erbrad) er ißu, nad)=
bem er ißu 001t allen Seiten betrachtet ßatte. ©in
Haffeitfcßein 001t fünfgig Sßaleru fiel ßerauS, al»
er baê papier auêeinattber feßlug.

(tyortfeljuug
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Ulîttô t gern mürijt.
(Sürcfjer Munbart.)

.Çinber ber Griten iftff) '§ ^farer§ p) DJtntte,

§öd)er unb bitter toad)§t ntene let @ru§ ;

dlieräd)t Sitnnen unb eberädjt Statte;
Süret '§, je nut^t ft e§ ^8tid)Ii battit naf).
Unber be SBituttte ba weihet bir
©djönerl unb gfünberS djaft gtoiife nienc gfef)

2Bo me nu tueget, ba lachet 'd ein a —
Unb bod) ijd) eê baê nüb, waê i gern mödft ^a!

Çtinber ber fOîatte ba ijd) benn ett ©arte,
3ringêe(um pet fi 00 Dtofen en §og;
Cpfet unb ï)irre no mängertei 'ilrte,
Qwätic^gen unb Gtjriefi fe nil me nu mag;
©antiefjanêtriiûblt an jeberm Gel

Unb 3{oêmariftuuben unb fHägeliftöd.
2Bo nie nu tueget, ba tadjet 'ê ein a —
Unb bod) ifd) 'ê au b a § nitb, waê i gern mödjt t;a

§inber bent ©arten, ant luftigfte Ggge,

©tal)t bann eê ^ûiiêti, fo proper unb nett!

Settli, me mbipt fi nor fgreube brp (egge,

©mâcher, t wüßt nüb, wo 'ê fdponeri tjett.

2)' t85ben unb b' ©äng finb fo wpp wie ber Sdjttee,
Unb b' geifter fo luuter wie 'ê ÜÖaffer im See.

3Bo me nu tueget, ba lachet 'ê ein a —
Unb bod) ifd) ;ê au baê nüb, waê i gern ntöd)t l;a

tpinber bent fgeifter, am 3îebti, ba fü;t eê,

5U)aê t gern fjett! unb wie fDlänge no meb

©fe£)t me baê ïfteitfcpeti, ad) fo nergifet me 'ê,

aê men int §uuê uttb noruffe dja gfet)-

D, wie wunbernett tueget '§ nüb brp,
Kein Gnget im Rimmel (pa liebti^er fi).

_

©apt eê i b' ©piten unb gapt '§ ^cr,^
Stopnb eiftert bie Sungen unb Ültten tpnt jpap.

Ôinber bem 2Jïeitfcpeli ftapt bänn en Patter —
4pi wann bS nu ecptt) frünbtttdjer Wer!

5I6er ba bfcptüüBt er mir îitren unb ©after,
iDïacpt mer mängift fo truurig unb fcpwer!
©apn i mit Scparriffe Ppn cm norpp,
©0 fepürgt er mit 2îot au am ©päppli eeptp.
SStib nu bä Matter niib eiftert wie Stei,
3- glaube, baê fDleitfcpcti feiii nüb näi.

tpinber be 2Öutcpen ifd) b' Sunne oerborge,
2Rag mc nu warte, fo fcppnt fi etrn bod).
2tttiwpl angften unb attiwpt forge
23ringt, ftatt uf 'ê $rod)e, nu tüufer i'ê 2od).
'S peijjt ja im Siebti: „2Öänn tpoffnig nüb wer,
So gieng 2ttteê brüber, fo täbt i nib ntepr!"

j Öoffnig gitt atliwpt tröftlicpe 23fcpeib,
1 Seit: ^inbrem Gpuntber epom eiftert no b' fjreub.

®rucf ber 90Î. f ätin'fcpeu Cffigitt in St. ©allen.
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Acht Tage aus dem Jeden einer
deutschen Kandpajtorin.

Von geplagten Hausfrauen in „unruhvollen Wochen" zu lesen.

(Fortsetzung.)

Jenen Freitag werde ich lebenslang nicht
vergessen. Der Regen hatte sich nicht mit dem

Gewitter verzogen, sondern es goß noch immer wie in
Strömen herab, und der Morgen war so düster
und grau, daß es Einem förmlich auf dem

Gemüthe lag, und namentlich mir, die ich mein letztes
Geldstück hatte wechseln lassen, um einige
unentbehrliche Kleinigkeiten zu kaufen. Mir erschien jetzt
Alles schwarz und trüb und hoffnungslos, und ich

vermochte den Gedanken nicht los zu werdeu, daß

ich noch vor Abend meinen letzten Pfennig ausgegeben

haben würde, und Hermann, das wußte ich,

hatte auch kein Geld mehr, denn ich hatte Heinrich
gestern Abend, als er die Briefe frankirte-, noch

etwas dazu geben müssen.

Allerdings wäre es meine Christenpflicht
gewesen, mein bischen Muth und Selbstbeherrschung
jetzt geltend zu machen; ich hatte ja erst vor dem

Frühstück meinen Gatten jene herrlichen gnädigen
Verheißungen aus dem Buche der Bücher vorlesen

hören. Allein ich berichte hier lautere Wahrheit,
und so darf auch mein Kleinmuth und meine ewig
wechselnde Stimmung nicht verschwiegen bleiben.

Du lieber Himmel! jede Mutter, die sich in meine

Lage versetzt, wird keinen Stein auf mich werfen,
weil ich vor Seelenangst bebte, da ich keinen

Drittelsthaler mehr in der Tasche, keine Vorräthe mehr
im Hause und keinen Kredit, dagegen aber den

Gehülfen des Exekutors unter meinem Dache und

außerdem acht Personen zu ernähren hatte. Ich
konnte mich nicht mehr halten, sondern eilte in
Hermanns Studirstube, wo dieser soeben seine Predigt
für den kommenden Sonntag begonnen hatte, warf
mich neben seinem Stuhl aus die Kniee nieder, und

brach in ein lautes, herzbrechendes Wehklagen aus.
„Klara! liebes Herz! ich bitte Dich, um meinet-,

um unser Aller willen, laß Dich nicht so sehr von
der Muthlosigkeit übermannen!" sprach Hermann
sanft, legte seine Feder hin, und beugte sich zu mir
herab, um mich zu liebkosen und mein
sorgenschweres Haupt in seine beiden Hände zu nehmen.
„Raube mir nicht auch meine Fassung, liebe theure
Seele! Wo ist denn Dein Glaube, Dein Gottvertrauen

Was sind dieser Zeit Leiden alle gegen die

Freuden und Herrlichkeiten der Ewigkeit? ."
„Ach, Hermann, Du hast gut predigen auf Deiner

Kanzel, aber wo soll Deine Predigt einer armen
verzweifelnden Mutter helfen!" rief ich. „Für
meinen Theil wollte ich Alles ertragen, aber die

armen Kinder, die von morgen an hungern sollen!
Wir haben nur noch wenige Groschen im Hause
und keine Einnahmen vor uns. Ach, Hermann,
mach' nur ein einziges Mal eine Anstrengung und

rühre Dich! Der liebe Gott hilft ja Denen, welche

selber zugreisen. Thu' nur einen einzigen Schritt
und Du sollst keine Vorwürfe mehr von mir hören!"

Meine Heftigkeit rüttelte ihn aus seiner sanften,

gelassenen Weise auf und er fragte halb verlegen:
„Was kann ich denn thun, außer hoffen und warten,

Klara?"
„Du kannst Geld borgen!" versetzte ich barsch.

„Borgen? Und von wem?" fragte er: „ich
war vorgestern Abend drüben bei Herrn v. Jllgen
auf dem Gute, um von ihm ein kleines Darlehen
zu erbitten, aber er ist auf acht Tage nach Dresden
zu seiner Schwester. Ich sagte Dir's nicht, um
Dich nicht durch eine vereitelte Hoffnung mehr zu
betrüben. Aber ich weiß keine befreundete Seele
mehr in der Nachbarschaft, an die ich mich wenden
könnte Und doch, warte", fuhr er lebhaft
fort, „da fällt mir soeben etwas ein! Nach Tische,
wenn ich mit meinem Predigtentwurfe fertig bin,
werde ich zu Hersch Moses gehen und meine
Taschenuhr und meinen Ehering verpfänden, meine
einzigen Kleinodien! Das wird über einige Tage
hinweg helfen!"

So sehr mich dieses Opfer schmerzte, so ging
ich doch getrösteter von Hermann hinweg, und nahm

die Uhr und den Ring mit, um sie sogleich selber

fort zu tragen, der uns schon mehrfach in
ähnlicher Weise geholfen hatte. Kaum war^ ich von
dem Juden zurück, als der Gerichts-Assessor kam,

aufgeregt und hastig. „Nur ein Wort, Herr
Pastor", hub er erhitzt an; „machen Sie sich rasch

reisefertig, Sie müssen mit mir ..."
„Sie wollen mich verhaften, Herr Assessor?"

fragte Hermann betreten.
'
„Warum nicht gar? Fällt mir nicht ein; hätte

auch keinen Grund dazu", sagte er lächelnd. „Nein,
Sie müssen mit mir nach Grubenthal und einen

hartgesottenen Burschen auf eine Eidesleistung
vorbereiten. Die Sache eilt sehr, damit wir endlich
klar sehen Ah, ich merke, Sie ahnen nicht,

um was es sich handelt. Na, hören Sie denn! Alle
Jäger und Forstwächter des Grafen haben ein

Alibi nachgewiesen und können den Tägeknecht nicht

erschossen haben, und doch konnte der Schuß
nothgedrungen nur von einem Jäger herkommen. Da
meldet mir der Steuerbote gestern Abend, er wisse

vom Hörensagen, daß einer der Hammerschmiede

auf dem Grubenthaler Werk geäußert, er habe am

Sonntag vor Tag den Säger Kleemann mit seinem

ältesten Knaben, der einen Sack getragen, zu Holz
gehen sehen, und Gottfried müsse den Schützen

kennen, denn er sei nach dem Schuß in wilder
Flucht den Richtsteig hinuntergerannt. Auch könnte

er den Schützen nennen, wenn er nur wollte. Wir
haben es dem Hammerschmied vorgehalten, aber er

leugnet Alles; allein auch der Hausirer leugnet,

gegen welchen er die Aeußerung gethan und der

sie dem Steuerboten wieder erzählt hat. Nun muß

ich wenigstens den Hausirer schwören lassen, den

wir einstweilen eingesperrt haben, und Sie müssen

mir dafür sorgen, daß mir der Bursche keinen

falschen Eid schwört. Auf den Hammerschmied
wollen wir dann schon einwirken, daß er plaudert,
denn der Kerl war offenbar am Sonntag Morgen
selber im Wald, um zu Wilddieben!"

Während mein Gatte sich ankleidete, erzählte
ich dem Assessor den Vorfall mit dem Gewehrschloß,
welches am Sonntag Nachmittag meinem Hermann
übergeben worden war, und er nahm die brache

mit Begierde ans. „Ich danke Ihnen für diefen

Wink, Madame, und werde ihn verfolgen", sagte

er sichtlich vergnügt. „Je schneller dieft
Untersuchung wegen des Erschosseneu beendigt ist, desto

schneller kommen wir an Ihre Sache. Aber der

Kriminalfall ist wichtiger, weil gar zu leicht

Indizien verloren gehen könnten, wenn wir lange
säumen. — Uebrigens fällt mir ein, daß ich Ihnen
den Gehülfen des Exekutors vom Halse schaffen

kann, indem ich ein Protokoll aufnehme, welches

Sie und der Herr Pastor unterschreiben. Sie sind

dann der lästigen Gegenwart jenes Menschen

enthoben."

Hierauf schrieb er etwas nieder und belehrte

mickft daß ich von dieser Stunde an von unserer

ganzen Fahrniß nichts verkaufen, verpfänden,
verschenken, veräußern oder verderben dürfe, bei hoher

gesetzlicher Strafe, sondern am Tage der Fahrniß-
Aufnahme Alles so angeben und vorlegen werde,

wie es zur Stunde in meinem Besitz sei. Dies
mußten Hermann und ich unterschreiben, und der

Assessor rief dann dem Fricke und entließ ihn.
Wir mußten ihm über drei Thaler Taggeld
bezahlen, was beinahe die ganze Summe erschöpfte,

welche ich vom Juden gebracht hatte; aber der

unliebsame Gast war nun wenigstens entlassen.

„Vergeben Sie mir, Herr Pastor, daß ich nicht

am Dienstag schon an dieses Auskunftsmittel dachte ;

allein ich hatte den Kopf so voll mit der Kriminal-
nntersuchung, und der Gerichtsdirektor ist dato auf
Urlaub. — Apropos, Madame, dieser Kratky hat

sich als ein rechter Geizhals Ihnen gegenüber
benommen", wandte er sich dann an mich. „Der
Mann hätte verdient, daß das Portemonnaie in
die Hände einer minder anständigen Person

gefallen wäre."
Der Assessor und mein Gatte gingen im

strömenden Regen, und da ich den Fricke nicht ohne

Imbiß gehen lassen wollte, so bat ich ihn, noch

über Mittag zu bleiben und unsere frugale Mahl¬

zeit zu theilen, denn mein Gatte konnte ja doch

nicht mitessen. Fricke war damit einverstanden
und schied dann mit vielen Danksagungen.

Gegen drei Uhr trabte ein Reiter die Straße
herauf und hielt vor dem Pfarrhaufe. Es war ein

Postillon als Stasfette, welcher einige Briefe brachte.

Auf dem einen davon in einem großen Couvert
mit schwarzen Rändern stand mit großen
Buchstaben: „Durch Stasfette oder Extraboten zu
besorgen." Ich war mit mir uneins, ob ich den Brief
annehmen solle, denn er sollte zwölf Silbergroschen
kosten — bis auf einige Pfennige meine ganze Baar-
schaft. Die Handschrift war mir ganz unbekannt,
aber dem Poststempel nach kam der Brief von B.,
dem Wohnorte meines Onkels. Helene hatte aber

von dem Postknecht erfahren, daß wir die Staffette
bezahlen müßten, gleichviel, ob wir den Brief
annähmen oder nicht, und so zahlte ich dann mit einem

wahren Herzkrampf das Geld, und war nun
buchstäblich ausgebeutelt. Während Helene und ich uns
noch die Köpfe zerbrachen mit Grübeln, was denn
der Justizrath Hirt, von dem der Brief laut Stempel

kam, uns so Wichtiges mittheilen könne, daß
es einer Staffette bedürfe, trat mein Gatte in's
Zimmer. Er war sehr bewegt und wollte mir eben

erzählen, was ihm begegnet war, als ich ihm den

Brief einhändigte. Laugsam erbrach er ihn, nachdem

er ihn von allen Seiten betrachtet hatte. Ein
Kassenschein von fünfzig Thalern fiel heraus, als
er das Papier auseinander schlug.

(Fortsetzung folgt.)

Sch ru» izer-Düt scl?.

âmuiariiiâc Aiieràr lier Keazeit in iiircii vorzügininu bertreicrii.

Gesammelt und herausgegeben von Prof. O. Sutermeister.

Wns i gern möcht.

(Zürcher Mundart.)
Hinder der- Chilen isch 's Pfarers sy Matte,
Höcher und dicker wachst nicnc kei Gras;
Eberächt Snnnen und eberächt Schatte;
Dürct 's, se macht si es Bächli dann naß.
Under de Bäume da weidet dir Veh,
Schöners und gsünders chast gwüß nienc gseh!

Wo me nu lueget, da lachet 's ein a —
Und doch isch es das nüd, was i gern möcht ha!

Hinder der Matte da isch denn en Garte,
Zringselum ziet si vo Rosen en Hag ;

Övfel und Birre vo mängerlei Arte,
Zwätschgen und Chriesi se vil me nu mag;
Santjehanstrüübli an jederm Eck

Und Rosmaristuuden und Nägelistöck.
Wo me nu lueget, da lachet 's ein a —
Und doch isch 's au das nüd, was i gern möcht ha!

Hinder dem Garten, am luftigste Egge,

Staht dann es Hüüsli, so proper und nett!

Bettli, mc möcht si vor Freude dry leggc,

Gmächer, i wußt nüd, wo 's schönern hett.

D' Böden und d' Gang sind so wyß wie der Schnee,

Und d' Feister so luuter wie 's Wasser im See.

Wo me nu lueget, da lachet 'S ein a —
Und doch isch 's au das nüd, was i gern möcht ha!

Hinder dem Feister, am Redli, da sitzt es,

Was i gern hett! und wie Mänge no meh!
Gseht me das Meitscheli, ach! so vergißt me 's,

Was men im H nus und vorusse cha gseh-

O, wie wundernett lueget 's nüd dry,
^

Kein Engel im Himmel cha lieblicher sy.
^

Gaht es i d' Chilen und gaht ^ tàr d Gnß,

Stöhnd eistert die Jungen und Alten rhm zpaß.

Hinder dem Meitscheli staht dünn cn Natter —
Äch> wann dä nu echly fründtlrcher wer!
Aber da bschlüüßt er mir Türen und Gatter,
Macht mer nmngist so truurig und schwer!

Gähn i mit Scharrisse byn em vorby,
So schürgt er mit Not au am Ehäppli echly.
Blib nu dä Natter nüd eistert wie Steh

I glaube, das Meitscheli seiti nüd näi.

Hinder de Wulchen isch d' Sunne verborge,
Mag me nu warte, so schynt si eim doch.

Alliwyl ängsten und alliwyl sorge
Bringt, statt us 's Troche, nu tünfer i's Loch.
'S heißt ja im Liedli: „Wann Hofsnig nüd wer,
So gieng Alles drüber, so labt i nid mehr!"

ì Hoffnig gitt alliwyl tröstliche Bscheid,
' Seit: Hindrem Chumber chöm eistert no d' Freud.

Druck der M. Kälin'schen Lnistn in St. Gallen.
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grau (Êmtttct $. tn 3. 3f)ren bejonberen

2ßün]d)en für ©rsiefyutig gfjrer loiter biirfte
bie 5ßenfion her Mesdemoiselles Guillaume
irr 9ïeucf)âtel am 33eften enlfpredjen. giir ge*

biegene 6rjief)ung bürgt ber (El)ara!ter ber

trefflichen gamtlie. Sie religiöfe 9ticE)tung enff
fpridjt gljren fpejiellen ülnforöerungen, bie

§of>eit unb 2iefebe§ 2ßefen§ ber engen, ftarren
gorm üoranftellenb. — 93ejügUcf) ber groeiten
grage wirb glfnen bei Anfrage bie betreffenbe
9Bet)örbe bie îluêfunft gewiB nid)t uerweigern.
Söenn ber 55ormunb gtjrem billigen unb be=

rechtigten Ülnjucfjen nicht entfprechen will, fo

haben ©ie Sfjre 3Uaoe bei ber 2Saifenbe|örbe
anzubringen.

grau ^ïathtfbe 2?. in Sie haben

recht; e§ muffte fehr Diel unbeantwortet bleiben
über bie Seit unferer Jhanffjeit unb iîur unb

jetjt häuft fich bie îlrbeit wieber fo fehr, baff
wir, um nachjufommen, nicht „nachholen"
tonnen. 28ir müiien Sie alfo um 2öieber=

holung bitten!

pltftmocfiöQefeirfrfiaft. Sie Säpifroittjjtn
bantt

grl. 23. in 2ÏI. îlbgefchnittene Blumen
hält man fehr lange frifch, wenn man bem

Shaffer, worein fie geftellt werben, etwa§

Samptferpulüer beimif^t — lieber ba§ 91b=

fterben ber ififlanjen biirfen Sie nicht beun=

ruhigt fein, c§ verlangen biefe eben auefy ihre
Dîuhejeit. Seien Sie währenb biefer nur fpar=
fam mit (Siegen unb oerfuchen Sie ja nichts,
um ju neuer ßntwidelung ju reijen ; bie

ißflanjcn werben fich äon felbft wieber erholen.

Eifrige c£cjmn. SGßenn Sie al§ iOïutter
bc§ ßinbeS Dichtung ganj ficher berlieren Wollen,
fo bürfen Sie nur feinem (ïigenfinne nach2

geben.

2?. <£. 2vt. So weit als ifjunltd) Werben

wir Shrcn Söünfchen gerne entfpredjen.

gr. 3» 3". hoffen baS ©eroünfdjtc
in Sfjrcm 33efi^e.

(grfcbtgfe Stellen: 1446, 1457, 1498.

Inserate.
' Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

O. R. Lobenstein,
in Davosplatz, sucht

Stelle-Gesuch.
Eine intelligente Tochter, deutsch und

französisch sprechend, wünscht baldmöglichst

Stelle als [1506
Ladcnto cliter.

Gute Referenzen stehen zu Diensten.
Anmeldungen befördert die Exped. d.Bl.

1502] Ein anständiges Frauenzimmer, das
besondere Vorliebe zur Krankenpflege
hat, sucht eine Stelle hiefür, oder auch
für die Besorgung eines bessern
Hauswesens. Entsprechende Empfehlungen,
auch ärztlicherseits, stehen ihr zur Seite.

Gefällige Offerten unter Chiffre A M
5002 an die Expedition d. Bl.

Gesucht:
In ein kleines Hôtel der Zentralschweiz

eine junge Tochter, welche den Dienst
als Zimmermädchen, sowie das Serviren
zu erlernen wünscht. Guter Lohn und
freundliche Behandlung. [1501

Offerten, wenn möglich mit Photographie.

an die Expedition d. Bl.

1477] Für eine durchaus brave, arbeitsame

und gut erzogene Tochter wird in
einem soliden Hause Stelle gesucht als
Buffet-Dame oder Lingère, entsprechenden

Falls auch zum Servi reu in einem
Hotel oder Café, wo eine respektable
Herrschaft die Stellesuchende einer anständigen

Behandlung versichern kann. Die
Betreffende ist auch befähigt, unter
Einständen die Stelle einer Kammerfrau zu
versehen.

Gefällige Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

1481] Ein gutgesittetes, fähiges Mädchen
könnte unter günstigen Bedingungen das
Kleidermachen erlernen.

Wo, sagt die Expedition dieses Blattes.

1508] Für eine junge Tochter aus
rechtschaffener, guter Familie wird in einer
ebensolchen Familie Stelle gesucht als
Stütze der Hausfrau. Freundliche
Behandlung und Aulenthalt in guter
Familie wird mehr berücksichtigt als Lohn.

1507] Eine anständige Tochter aus guter
Familie wünscht Engagement in einem
Gasthof oder bessern Café-Restaurant, sei
es als Büffet-Dame oder zum Serviren
im Speisesaal. Eintritt nach Belieben.

Gefl. Offerten sind zu richten an die
Expedition d. Bl.

1509] Ein mit den vorzüglichsten Zeugnissen
und Empfehlungen versehenes, praktisch
gebildetes und erfahrenes Frauenzimmer
sucht Stellung als Buchhalterin,
Korrespondentin oder Verkäuferin; sie würde
sich auch eventuell zur Führung des

Haushaltes einer kleinen Familie verstehen.

Gefällige Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung

Hôtel des Alpes,-

r „„„„t zum baldigen
Eintritt ein Küchenmädclien, fähig und

willig für diesen Dienst. Jahresstelle. —
Ein der französischen Sprache und im
Zimmerdienst durchaus erfahrenes Mädchen
von angenehmem Aeussern und im Service
bewandert (Saisonstelle). Nur brave
Personen können berücksichtigt werden. —
Audi eine Wäscherin, welche auch glätten
kann. [1483

Ein Mädchen, welches sich als Kammermädchen

auszubilden wünscht, hätte
Gelegenheit, sich die erforderlichen Kenntnisse

anzueignen, sowohl in den häuslichen

Geschäften, als in den Handarbeiten,
Schneiderei inbegriffen.

Näheres bei Frau Peytrigrnet, Kramgasse

17, Bern. [1492

i

Allen Verdauungskranken kann
J. J. F Popp's langjährig

bewährte Heilmethode zur Beseitigung

ihres Leidens dringend
empfohlen werden. [1504

Die belehrende Schrift chronischer

Magen- und Darmkatarrh
ist gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von J. J. F. Popp's
Poliklinik in Heide (Holstein).

Der
Schweizer-Sänger, g

n £el
2 leicht in der Tasche als~musikali-

Fiir Gehörleidende.
An Schwerhörigkeit, Taubheit (wenn

nicht angeboren, Ohrensausen, Reissen,
Vertrocknimg des Gehörganges Leidende
finden durch meinen sehr bewährten
„verbesserten Gehörbalsam" sichere und
zuverlässige Linderung und Heilung. Wird
bei Einsendung von Fr. 4. 50 per
Postanweisung franco zugesandt. [1505
Apotheker Frisoni, Westhofen (Elsass).

oooooooooooooooooooooooco _ o
O Soeben ist bei uns erschienen : O
O
o
o
8
g Eine Sammlung der schönsten und O

q beliebtesten älteren und neuen Lie- §
O der mit Angabe der Ton- und Takt- o
g art. Eleg. geh. Preis 1 Fr. g
q Diese, durch Musikdirektor Chr. §
O Schnyder in Luzern herausgegebene O
g Sammlung von 208 der schönsten, g
q volkstümlichsten Lieder, verdankt qO ihr Entstehen der allgemeinen Klage O
g in Sängerkreisen, dass man nicht sin- g
g gen könne, weil man den Liedertext §
O nicht auswendig wisse. Diesem Man- o
O frei wird durch das Büchlein, das Q

O scher Reisehegleiter getragen wer- ö
O den kann, abgeholfen. g ]

o F. Preli s Buchhandlung, o
O 1484] g
oooooooooooooooooooooooo

a „ wir ersuchen, Arbeiten in
-ci.VlS. feineren Handstickereien,
die auf Weihnachten besorgt werden sollten.

recht frühzeitig einzuschicken, damit
allen Anforderunoren besser genügt werden

kann. [1496
J. Kihm-Keller, Frauenfeld.

Kinder-Pulte
für Schularbeiten in der Familie. Leicht
verstellbar, für Kinder von 6—14 Jahren.
Elegant. Von bestem Einfluss auf die
Entwicklung des jugendlichen Körpers.
Verhütet Eückgrat-'Verkrümmungen,
Kurzsichtigkeit etc. Franko-Lieferung.
Prospekte gratis. [1500

Carl Elsässer, Schulbankfahrik,
Schönau bei Heidelberg.

Zu Fabrikpreisen zu beziehen von der
„Schweiz. Lehrmittelanstalt" (C.E. Roth)
in Zürich.

Haferkerne zu Suppen
Hafergries „
Hafermehl „Fleur d'Avenaline „ „

(der Société des Usines de Vevey et
Montreux) zeichnen sich durch ihren
Wohlgeschmack und absolute Reinheit aus und
sind hilligst zu haben in der

Müller'schen
pezerei- und Pamenuandiung,

1412] Frauenfeld.

E>ip>loancie-
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [1124

1882 PARIS 1882

1883 ZÜRICH 1883

Haushaltungs-Seifen,
an der Schweizerischen Landesausstellung
als von „ausgezeichneter Qualität" diplomat,

nämlich : [1387
prima Olivenölseife,
grüne Olivenölseife,
prima Kernseife,

„ Harzkernseife,
melirte Seife,

Silberseife (silberfarbene, weiche
Waschseife)

Schmierseife,
hilligst bei

J. Finsler im Meiershof, Zürich.

Kleiflerfärterei u. ehem. Wäscherei

von [1056
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderohe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

I

Café, Cacao, Chocolade, Thee,
Engl-Biscuits, amerik. Früchte im Syrup,
Feine Weine und Liqueurs,
Suppen-Einlagen von Groult u. Knorr,
Fleisch-Extrakt, feinster Tafelsenf,
Bougies und Toilette-Seife

empfiehlt
Ernst Rieter's Sohn zum Schneeberg
SE3] jn Winterthur.

Nebenerwerb für Frauenzimmer.

Honiglebkuclien
in vorzüglicher, lange haltbarer Qualität
»endet gegen Nachnahme R. Scheurer,
Zuckerbäcker, in Bern. Muster stehen
zu Diensten. [1491

IR Wartmann, St. Gallen,
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),

| auf Tulle und Guipure (mit und ohne
i Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

Iiau'bsäg'e-
Artikel

als: Maschinen und Werkzeuge aller
Art, in Kästchen und einzeln; Vorlagen
und Holz (auch mit Zeichnungen
versehene Brettchen) in grösster Auswahl;
Beschläge für fertige Arbeiten ; ausführliche

Anleitung zur Laubsägearbeit
für Anfänger etc., empfehlen [1495

Lemm & Sprecher,
4 Multergasse 4, St. Gallen.

Trunksucht
ist heilbar. Gerichtlich geprüfte Atteste
beweisen dies. Herr E. A. in B. schreibt:
„Im Februar 1880 wandte ich mich an
Sie wegen einem Mittel gegen Trunksucht
für einen Freund und hat sich das Mittel
auf das Glänzendste bewährt, wofür ich
Ihnen meinen und des Freundes nebst
Familie besten Dank ausspreche." Wegen
näherer Auskunft und Erlangung des Mittels

wolle man sich direkt wenden an
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in
Dresden 10 (Sachsen). (MDr.8041L) [1440

/ >
1454] 1883

Diplom - Züricl]
Goldene JWedaille - ^Amsterdam

CHOCOLAT
Schw. Milch-Chocolade

D. PETER
PETER-CAILLER & Cm

VEVEY
4 Gold, und Silb. JVledaillen

1878—1882

Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schriften
zu beziehen :

Die Anfgabe der Frauen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von C. W. Kambli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

Unsere Töchter nnd ihre Znknnft.
Mädchen - Erziehungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Schule zu Strassburg i. E. etc.
Brochirt Fr. 2. 50. [1290

E. Dössekel, Gedichte. In Leinwand
gebunden mit schön geprägtem Goldtitel.

Für Geschenke geeignet. Preis :

Fr. 2. 50.

Das Hauswesen, nach seinem ganzen
Umfange dargestellt, mit Beigahe eines
vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kühler. Gebunden : Fr. 7. 35

„Glück und Frieden!" Göthe's Hermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 3. 75.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kalin'scheu Buchdruckerei abgegeben werden.

8t Kà, ànoueen-tieilaFe su Zir. 44 âer Sedwvlzer ^ruueu-^eituuA. V. M«.

Krirsdasten der Urdadtio«.

Frau Gmura H. in I. Ihren besonderen

Wünschen für Erziehung Ihrer Tochter dürfte
die Pension der Besdemoiselles Guillaume
in Neuchätel am Besten entsprechen. Für
gediegene Erziehung bürgt der Charakter der

trefflichen Familie. Die religiöse Richtung
entspricht Ihren speziellen Anforderungen, die

Hoheit und Tiefe des Wesens der engen, starren
Form voranstellend. — Bezüglich der zweiten
Frage wird Ihnen bei Anfrage die betreffende
Behörde die Auskunft gewiß nicht verweigern.
Wenn der Vormund Ihrem billigen und
berechtigten Ansuchen nicht entsprechen will, so

haben Sie Ihre Klage bei der Waisenbehörde
anzubringen.

Frau Mathilde in A. Sie haben

recht; es mußte sehr viel unbeantwortet bleiben
über die Zeit unserer Krankheit und Kur und
jetzt häuft sich die Arbeit wieder so sehr, daß

wir, um nachzukommen, nicht „nachholen"
können. Wir münen Sie also um Wiederholung

bitten!

Mitkwochsgesclksctsaft. Die Schisfwirthin
dankt!

Frl. ZZ. in W. Abgeschnittene Blumen
hält man sehr lange frisch, wenn man dem

Wasser, worein sie gestellt werden, etwas

Kampherpulver beimischt — Ueber das
Absterben der Pflanzen dürfen Sie nicht
beunruhigt sein, es verlangen diese eben auch ihre
Ruhezeit. Seien Sie während dieser nur sparsam

mit Gießen und versuchen Sie ja nichts,
um zu neuer Entwickelung zu reizen; die

Pflanzen werden sich von selbst wieder erholen.

Eifrige Leserin. Wenn Sie als Mutter
des Kindes Achtung ganz sicher verlieren wollen,
so dürfen Sie nur seinem Eigensinne
nachgeben.

L. M. So weit als thunlich werden
wir Ihren Wünschen gerne entsprechen.

Fr. Z. I. 6». Wir hoffen das Gewünschte
in Ihrem Besitze.

Erledigte Stellen: 14B46, 1-457, 1198.

IriKsraà
ill Lrisàklrksil dsisilkÜASll. — Sevriktlillds
vkksrtsil lverâsil xsxsil xlsieks r»xo sofort
bekôràsrt.

O. n. I.oì>0QStoilI,
IN Vs.vo»x>1g.t2, suebt

Lt6ll6>(568uà
Bine intelligente loebter, deutseb unà

kranzösiseb spreebsnd, wünsebt baldmög-
liebst Ltelle aïs (1596

I :» <1 < I, 4 <> i
Guts Referenzen sieben zu Diensten.

Inmsldungsn befördert die Bxped. d.Bl.

1592s Lin anständiges Brauenzimmer. das
besonders Vorliebe zur XrankenpRege
bat, suebt oins Ltelle biskür, odor aueb
kür dis Besorgung sins8 k)S88srn Bans-
wessns. Bntspreebends Bmpkeblungen,
aueb ärztlicberseits, 8tsìisn Uirzur Leite.

Gefällige Offerten untsr Gbiffre 1 A
5992 an dis Expedition d. Bl.

(4 6 8II (; Ilt:
In ein kleines Hotel der /üentralsebweiz

eine junge loebter, welebe den Dienst
aïs Ammermâdebsn, sowie das Lerviren
zu erlernen wünsebt. Guter Bobn und
kreundlielre Bebandlung. (1591

Offerten, wenn möglieb mit Bbotogra-
pbie. an die Expedition d. BI.

1477s Bür eine dnrclians brave, arbeit-
same und gut erzogene loebter wird in
einem soliden Hause Ltelle gesuebt als
Lukkst-Dams oder lingers, entsprecben-
denBalls aueli zum Lsrviren in einem
Hotel oder (lake, wo eine respektable Herr-
seliakt die Ltellesueliende einer anständigen

Bebandlung versieliern kann. Die
Betreffende ist aueli bekäbigt, unter Dm-
ständen die Ltelle einer Bammerkrau zu
versslien.

Gefällige Offerten befördert die Bxpe-
dition der „Lebweizer Brauen-^eitung".

1481s Din gutgesittetss, fälliges Bädcben
könnte unter günstigen Bedingungen das
Xlsiàsrmaobsn erlernen.

IVo, sagt die Expedition dieses Blattes.

1598s Bär eine junge loebter aus reelit-
scbatl'ener, guter Bamilie wird in einer
ebensoleben Bamilie Ltelle gesuelit als
gtütze der Rauskrau. Breundliebs Be-
liandlung und lukentbalt in guter Da-
rnilie wird melir berüeksiebtigt als Bolin.

1597s Bine anständige loebter aus guter
Bamilie wünsebt Bngagement in einem
Gastbof oder bessern Gake-Restaurant. sei
es als Lükkst-lams oder zum Lsrvirsn
im Lpeisesaal. Bintritt naeli Belieben.

Dell. Offerten sind zu riebten an die
Bxpedition d. BI.

1599s Bin mit den vorzügliebsien Zeugnissen
und ^mpteblungen versebenss, praktiscb
gebildetes und erkabrenes Brauenzimmsr
suebt Ltellun? als Lusbbaltsrin, Xorrs-
sxonàsnà oder Verkänksriu; sie würde
sieb aueb eventuell zur Bübrung des Baus-

lialtes einer kleinen Bamilie verstellen.

Gefällige Offerten befördert die Bxpe-
dition der „Lebweizer Brauen-^eitung

Botel des Ilpes.
zum baldigen

Billtritt ein Hiiebenmädeben, fällig und

billig kür diesen Dienst, dabresstelle. —
Bin der kran^osiseben Lpraebs und im Tiim-
merdienst durobaus erkabrenes Bädeben
von angsnebmsm ^.eussern und im Lervice
bervandert (Laisonstelle). I^ur brave Ber-
sonen können berücksiebtigt iverden. —
^.ucli eine VVaseberin, ivelebs aueb glätten
kann. f1483

Bin Bädeben, ivelcbes sieb als Bammsr-
mädebsn auszubilden ri'ünscbt, bätte 6s-
legenbeit, sieb die erkordsrlieben Bennt-
nisse anzueignen, son'obl in den bäusli-
eben Besebäkten. als in den Bandarbeiten,
Lcbneiderei inbegrillen.

Xäberes bei Brau?ozttrixuot, Bram-

gasse 17. Bern. f1492

l

I Ben Vei dannngski anken kann
l» d. d. B Bopp's langjäbrig bs-
rväbrte Beilmstbode ^ur Beseitigung

ibres Beidens dringend em-
pkoblsn werden. f1594

Die belebreude Lebrikt ebvoui-
seker Bugen» und Vuinikuturib
ist gegen Binsendun? van 39 Bp.
^u belieben von <1. dk. ?oxx's
volikliQilc in Hoiâs (Bolstein).

8àki?ki--8àngsi'.L

3 leiebt in der Basebe als-musikali-

Bür Bebörleidende.
Dn Lebiverborigksit, laubbeit (ivenn

niebt angeboren, Dbrensausen. Beissen,
Vertroeknung des Debörganges Beidende
finden dureb meinen sebr beu äbrten „vor-
bssssrtsn L-sbörbälsäm" siebere und üu-
vsrlässige Binderung und Heilung. B'ird
bei Binsendung von Br. 4. 59 per Bost-
anueisung kraneo Zugesandt. f1595
dpotdeker IL'i89iìi, IVeLlIwten
ooooooooooooooooooooovooo O
o IWà- soeben ist bei uns ersebisnen: Q
0
o
c»

8
v Hins LammIunA àsr Sdbàtsn unà o
^ beliebtesten älteren unà neuen !Bie- ^
0 àer init àgabs àer lon» unà ?s.kt- o
^ art. Bleg. geb. Breis 1 Br. A
H Diese, durcb Busikdirektor Gbr. ^
O Lcbnz'dsr in Buxern berausgegebene O
V Sammlung von 298 der sebönsten, 0
9 volkstbümlicbsten Bieder, verdankt A
0 ibr Bntstsben der allgemeinen Blage 0v iu Längerkreisen, dass man niebt sin- 0
^ gen könne, iveil man den Bisdertext A
O niebt auswendig ivisss. Diesem Ban- o
k> ?el ivird dureb das Lücblsin. das 9

8 scber Reisebegleiter getragen iver- ô
0 den kann, abgebolken. 0
8 I'. I't'eU's LuâûnànA, o
0 I484j A
oooooooooooooooooooooooo

/» ersueben, Arbeiten in

-à V1L. feiner sn Hanàstieksrsisn,
die auk ^Veibnaebten besorgt iverden soll-
ten. recbt krübi-eitig ein^usebieken. damit
allen ánkordsrungen besser genügt iver-
den kann. fl496

.1. ^rauentelä.

XürtÄsr-lBtilbs
kür Lebularbeiten in der Bamilie. Ilöiebt
verstellbar, kür Binder von 6—14dabrsn.
ülegant. Von bestem Binkluss auk die But-
vieklun? des jugendlieben Börpers.
Verbätet NüebZrat-Verkrümmungen, Burs-
siebtigkeit ste. Branko-Biekerung. Bro-
spekts gratis. f1599

llarl ^>838861', LebuIBüitBküdi'iB,
Lobönau bei Beidelberg.

Bu Babrikpreisen i?u belieben von der
„Lcbvrà Bsbrmittslanstalt"(G.B. Botb)
in ^ürieb.

Bukerkerus xu Luppen
Batergries „Bukeimelil
Bleui' âBBveouìiue „ „

(der Loeiête des Dsines de Veve^ et Bon-
treux) öeiobnen sieb dureb ibren IVobl-
gssebmack und absolute Beinbsit aus und
sind billigst ?u baben in der

AlüIIer'soken
pe^erei- und Bamenuandrung,

1412s ?rausnfslà.

âcgllêmîô nâilonsle. sg^icois. msnii-
fgctui'ièi'e ot commorcislo

1832 NàUIL 1882

1883 2ÜUicNt 1883

Bansbaltungs-Lkiken,
an der Lebvei^eriseben Bandesausstellung
als von ,.ausgs2eiobnster Qualität" diplo-
mirt, mimlieb i (1387

prima Olivenölseiks,
grüne Olivsnölseiko,
prima Xsrnseiks,

„ Hs.r2lcernseike,
naelirts Seiko,

Silöerseiks (silberfarbene, iveiebe
Basebseikss

Sodniiersoiko,
billigst bei

'I. klN8l91' jfN ^l6Ì6I'8dof, XÛl'ielì.

kleiiökMNei ». edei». V»»àmi
von (1956

6. piekàl', Wintertlillp.
Bärberei und IVaseberei aller Artikel
der Damen- und Berrsn-Barderobe.
— dVaseberei und Bleieberei iveisser
Vkollsaeben. — àkkârben in Barbe
abgestorbener Berrenkleider. —
Reinigung von Biseb- und Loden-Bep-
pieben, Bà, Böbelstoü', Bardinen etc.

Brompte und billige Bedienung.

vàko, Oaoao, Oàooolêtâo, ?lboo,
bingl.Lisouits, amerik.Briiebte im Lzn'up,
Beins ^Velno und I.t^uonrs,

von Broult u. Bnorr,
^ioisoà-IIxtralct, feinster?akolsonk,
Lon^iss und Loilotto-Soiko

emptisblt
^pN8i üietep's 8otin !>M 8e!lllàkA

iu Bintertlinr.

HviiÎKledlîuàtziì
in ^oi'2üg1ieber. lange baltbarer Qualität
»endet gegen Xaebnabme H. Solbonror,
Zuckerbäcker, in Lorn. Buster steben
^n Diensten. (1491

I U WM», 8!. KM.
8i. i.eonb3>-ci8ii'. 18s, Ikslgarien.

Hiüoaux und Vitrages droâos auk
Bousseline (mit und obns Bulls-Bordure),

^ auk Bulle und Duipurs (mit und obns
î Application). Buster steben ?u Diensten
und ist man ersuebt, beim Verlangen von
soleben Breite und Bängs anzugeben. —
^eiobbaltiges Bager von Lauâes und
vntreâoux droâos. (1449

1-a.iRlìisâ.SS
Artikel

als: llls.svl»inei» undIVorlc2oUAS aller
2trt. in Bästebsn und einzeln; VorlaAert
und S0I2 (aueb mit Ziüoioliiiuii^oii vor-
SSlieQs LrettvlioQ) in grösster 2iusv'abl;
Lesvdläxe kür kertige Arbeiten; auskübr-
liclm àloituvU 2UI 1-s.udsäxeardeit
kür Anfänger ete., empkeblen (1495

lâim â Kpreâei',
4 Bultsrgassk 4, Lt. wallen.

Irunksuelit
ist beilbar. 6sriebt1iob geprükte Atteste
beweisen dies. Herr B. in B. scbreibt:
„Im Bebruar 1889 ivandte ieb mieb an
Lie ivegen einem Bittsl gegen Brunksuebt
kür einen Brsund rmà bat sieb àas àttêl
auk àas Slâu^suàsts bsväbrt, ^vokür ieb
Ibnen meinen und des Breundes nebst
Bamilie besten Dank ausspreebe." 'iVegen
näberer Auskunft und Brlangung des Bit-
tels nolle man sieb direkt senden an
Roinlaolà Rot2ls.kk, Babrikant in
vrestlku 10 (Laebsen). (BDr.8941B) (1449

>^ 1454s 1883
Diplom - Äll'lCh

DolàkBo MàllIo - /mstekàam

8<à. Nilcb-bbocolade

v.
VÜVÜV

4 Doit!, imâ Llld. Mâglllon
1878—1882

à... Lei der ûxxsàitlou àsr „Là.
?rausn-2situuZ" iu Lt. ?iàêu-IIêuàork
sind folgende empkeblensivertbe Lebrikten
2U belieben:
vie Ilikgabe âer Branen in den reli-

giösen und sozialen Bämpken der 6e-
gen wart. Von 0. IB. WambD, Bkarrer
in Borgen. 1883. Breis 59 Gts.

Unsere löebter nn<1 ibre Tnknnkt.
Bädeben - Brzisbungsbueb, berausge-
geben von War! IDeiss, Direktor der
Bewerbe- u. Bandelssebule kür Brauen
und boebter zu Brkurt und der Brauen-
Industrie-Lebule zu Ltrassburg i. B. etc.
Broebirt Br. 2. 59. (1299

B. vössekel, Oieàbte. In Beinwand
gebunden mit sebön geprägtem Gold-
titel. Bür Gesebenke geeignet. Breis:
Br. 2. 50.

vas Bans4veseu, naeb seinem ganzen
Dmkange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Xoebbuebes, von Baria
Lusanue Bübler. Gebunden: Br. 7. 35

„Gliiek nntl Briedlen!^ Götbe's Bermann
und Dorotbea, etbiseb ausgelegt von
Direktor Wbrî IBeiss. Gebunden (Bein-
wand mit Goldpressung und do. Lebnitt)
à Br. 3. 75.

Blat?-^.llll0neeii können aueb in äer 51 ixälin'soben Luebdruekerei abgegeben werden.



1883. ..Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in lie Hand der Frauenwelt gelangen:1 November.

tf. B. Müller, Schuhmacher, St. Gallen,
empfiehlt sich zum Verfertigen auf Mass nach jeder wünschbaren Form, als:

Haarstiefel, Haarbottinen, Reitstiefel
und alle gewöhnlichen Arten Chanssure, sowie zur Besorgung von Reparaturen.

Besonders mache aufmerksam auf mein grosses Waarenlager (gegen baar
5 °/o Rabatt). 1883 Diplom iu Zürich 1883 []455

für solide und preiswürdige -A_r"bei~t-

Empfehlung-,
Unterzeichnete empfiehlt sich zur Anfertigung von

iii
gewirkten Boclenteppichen aus Stoff-Abfällen

jeglicher Art. Billige und solide Arbeit wird zugesichert. — Nähere Aus- ^
kunft über Behandlung des zu diesem Zwecke bestimmten Stoffes ertheilt (Ji)

schriftlich bereitwilligst [1478 jt)
Frl. B. Fischer, Wil (St. Gallen). |

Prämirt :

Nürnberg 1882.
Prämirt :

Wien 1873.Bernhardiner

(Diplom der schweizerischen Landesausstellung.)
Dieser hochfeine, nach einem alten Klosterrezept

fabrizirte Kräuter-Magenbitter wurde von den bekannten

Autoritäten, den Herren Universitäts-Professoren
Dr. L. A. Buchner, Dr. Kayser, Dr. Wittstein, sowie
von vielen berühmten Aerzten, wie Dr. Job. B. Kranz,
Dr. Schöner in München etc., als das h e s t e Hausmittel
und wirksamste Stomachicum bezeichnet. — Seine
vorzüglichen Wirkungen bei Magenbeschwerden aller Art,
Mägenkatarrh, Verdauungsschwäche, Blähungen,
Hämorrhoiden, Eckel vor Fleischspeisen etc. etc., sind
durch eine grosse Anzahl Dank- und Anerkennungsschreiben

von Aerzten und Laien seit einer Reihe von Jahren glänzend bestätigt.
Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung Fr. 3. 50 und Fr. 2. — Aecht zu

beziehen bei P. L. Zollikofer zum „Waldhorn", St. Gallen, sowie in den bekannten
Niederlagen der Schweiz. [ii66] Wallrad Ottmar Bernhard, Zürich.

Ein für jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Verzin-
der Speisen möglich.

Das Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss• Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

P
*3

Souvenir de la Malmaison,
schönste, grösste atlasweisse Rose, ganze Beete davon von uns in

Nürnberg ausgestellt, fanden allgemeine Bewunderung.
1000 Stück 100 M., 100 Stück 12 M.

Noisette Fellemberg-,
1000 Stück 60 M,

Beide Sorten sind wurzelächt und verstehen sich die Preise auf
Sommervermehrung, wie sie sich am sichersten überwintern; gut in kleinen Töpfchen
eingewurzelt, nicht aus dem Vermehrungsbeet. Preise nur für den Herbst 1883 gültig.Vorrath 50,000 Stück. °

1000 Stück Malmaison vom freien Lande 300 M., mittelstark. — Kataloge,
über 1700 Sorten Rosen, gratis.

Grösseren Aufträgen sehen entgegen.

Willi- Ivölle A: (fie.,
1426] kaiserl. königl. Rosen-Hoflieferanten in Augsburg.

Winter-Pantoffeln und Finken
mit Schniirsohlen und garnirt. in verbesserter Qualität, von 2—4 Fr. das Paar;
Schnürsohlen, breite, zum Aufnähen, à 50 Cts. bis 1 Fr., sind in allen Nummern

wieder vorräthig. Einziges Dépôt des Winterartikels.
13- Denzler, Sonnenquai 12, Zürich.

Filiale: Rennweg 58.
P. S. Wiederverkäufern entsprechenden Rabatt. [1399

ÄU PRINT
GRŒSSTES MODEWAAREN-MAGAZIN

Rue du Harre, Bd Haussmann, Rue de Provence et Rue Gaumartin

PARIS
Soebenerschien

Der Illustrirte General - Catalog der neuen
Wintermoden, dessen Zusendung GRATIS
und FRANCO, auf bezügliche Anfragen
erfolgt. Man a dressire gefälligst an

JULES JALUZOT & C°
PARIS

Dieser Catalog erscheint in deutscher, französischer, spanischer,
italienischer, portugiesischer, holländischer dänischer
sowie schwedischer Sprache.

Mustersendungen der neuesten und grossartigen Assortimente des
PRINTEMPS auf Verlangen ebenfalls franco.

Ite«itellun^en von 25 Fr. an portofrei.
Wegender Zollfreien Speditionsbe dingungen sehe man gefl.den Catalog.

Winterstation
— Graubünden Pension Mattli Graubünden

4600' hoch Xjangwles 4G00' hoch

(Entfernung von Chur 4 Poststunden).
1494J In Folge sehr günstiger, von kompetenter Seite anerkannter klimatischer
Verhältnisse, sowie der bedeutenden Höhe ausserordentlich geeignet als Winterkurort,

insbesondere für Brustleidende und Erholungsbedürftige.
Pension Mattli ist für deren Aufnahme neu eingerichtet und bietet alle

Annehmlichkeiten zu erfolgreichen Winterkuren. Einfache, aber durchaus reinliche,
heizbare Zimmer. Speisesaal mit geräumiger, sonniger Terrasse mit Aussicht auf
die herrliche Gebirgsnatur.

Reichliche, zweckentsprechende Beköstigung. Alle Produkte der Alpwirthschaft,
wie Milch, Butter etc., in ausgezeichneter Qualität. — Relie, alte Veltlinenveine.

Ein erfahrener Arzt wohnt im Hause selbst.
Billigste Preise und sorgfältige Pflege zusichernd, empfiehlt sicli

(H124 Ch)
^

Der Besitzer,

IRklimliiimil») lim Ali Bronze- und Alabasterfuss, komplet, mit
1 "11 Vl' llllllcllüjlvll Glocke oder Schirm, à Fr. 3. — bis Fr. 12. 50,

Hängelampen jeder Art à Fr. 3. - bis Fr. 12. 50,

Zug- oder kettenlainpen à Fr. i3. so i,is f., -,
Wandlampen v„» to et», a»,

Handlampen aller Art von 50 Cts. an per Stück,

Lampenschirme n grosser Auswahl,

Kochte für Lampen- und Petroleumkochherde,

LampengltLSOl* für Rund- und Flachbrenner à 15 Cts.,

MciltlilllipCllCIl verschiedener Systeme, à 50 Cts. bis Fr. 2. —,

j. in Kerzenform, praktisch und billig,
Petroleiim-Sparlaiiipeii der Kerze»<

empfiehlt bestens [1482

J. Weber's Bazar, St. Gallen.

Bienenhonig1
nFfon nnrl i v» ^ ^ ^ Tgarantirt reell, offen und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig in Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern
1144] zum „Antlitz", St. Galleu.

1883. ,M MM tl^dl WlìiM AöNö in Slö KM M KlMMkK Xoveucider.

«L. L IlüI1«r, LeliulimnelisD, 8t. Hallen,
empfiehlt sieb xum Verfertigen auf I^ass nach ^sàsr wünsohharsn Dorm, als:

Haarstisksl, lläärbottiasn, ^sitstisksl
und alle gewöhulieben 4crten Vbanssure, sowie xur Besorgung von Repavatnien.

Besonders mache aufmerksam auk mein Krosses ^Vas.rsu1s,Asr igegen baar
5 o Rabatt). Diploni in Xüiicl» 1883

^ ^ ^

DrupIsliIuiiZ'.
Dnterxeicbnete emptlsblt sicb xur Anfertigung von

K
D
ß

gewii-kten Locìenteppiàen aus Ltoff-Übtällen
^'sgliebsr .vrt. Billige und solide Vrbsit wird xu?esicbert. — Däbere ^.us- ^
kunkt über Behandlung des xu diesem Zwecks bestimmten Stoffes ertheilt P
schriftlich bcreitwilligst s)1473 ^

KrI. L. risover, IVil (8t. wallen). Z

Brämirt:
lVürnherg 1882.

Drämirt:
IVien 1873.Dsi-àa-i-âiiiSi-

INSNdVSW^SL^WsASNìîGGÂ?«
(Diplom äer Lohtvàsrisolisn Danàss^LstsIlunZ.)

Dieser hochfeine. nacb einem alten Klosterrsxept
kabrixirte Xràtsr-IIagênhittêl' wurde von den bekann-
ten Autoritäten, den Herren Dniversitäts-Brokessoren
Dr. D. V. öuebner, Dr. Kavser, Dr. (Vittstein, sowie
von vielen berühmten 4(erxten, wie Dr. dob. B. Kranx,
Dr. Schöner in Nüncben etc., als das b s s t e Hattsmilisl
unà wirltsamsts Ltomavliistun hexeiobnet.— Seins vor-
xüglicben Wirkungen bei ^agönheschwerdon aller Vrt,
^lagsnkatarrh, Vsräaüuvgssshwächs, BlähunZsn, Hä-
morr-hoidsn, Lvkêl vor Dlsischsxsissn oto. sìo., sind
durch eine grosse 4.uxabl Dank- uml Vnerksnnungs-

schreiben von 4erxten und Daien seit einer Reibe von Kalmen glänxsnd bestätigt.
Breis per DIascbs init Gebrauchsanweisung Dr. 3. 50 unà Dr. 2. — àebt xu

bexiebsn beiv. v. ^olDkoker xum ^IValdborn-, 8t. Halten, sowie in àen bekannten
Niederlagen äer Lcbweix. ^ilks^ IVîìlIl'îltl Ollniîìt' lîtZI'nitNl ll, Xülidl.

Lin für jà Ilnu^fr»»

Universal-
VM k. fiel? L 8oltn

ist às Veste unà Vil-
In ^'sàeiu Ksi-à unà Oisn
Arbeit in Kupier inir
nunA. Kein ^.nbrennsn

pràiàk lü^ellßnk!

Koov-Ioxk
in Wattw>!
ÜKste KüehenZ-eräth.
vsrwenät>3.r. — 8aut>er6
lurelictus reiner Verein-
àer 8peisen inÜAÜeii.

Das Ausströmen des Aromas verlinàsrt. Dampiverseiiluss eiins ^sàe
Deialir. dresse ^sit- unà DeDsrsparniss Aarantirt.

Vorrätlti^ in verseliielenen drössen. ?reis-deurant unà I'respel^t gratis.

Der stete Dedraueli àes Dnivsrsal-DoclitoptsZ xum Laelcen, Dämpfen
unà Dünsten t>s5rie<iisst volllcommsn unà lzestäti^sn wir unserseits oten anAstülrrts
Auten Di^ensedatten ?srne. Ds ist àieses aus^exeielmete Dakriliat niclrt mit AS-
wölrnlielren Bratpfannen xu verwechseln. Aur Vorxsi^unA von Nusterstüehen sinà
wir Asrns dsreit. Rsààtioll àsr „Loliwöi^or Drausv-2êiàg"
486i im „Danàliaus" in Keuàorf-St. (lallen.

^>e^o5oiuslc
i>u eliarc!

l.c>o»il.08t.ie«c8 c/tc/to-rutvcit
vosiüe>.io«c yu/uià

(D

Votivsnir de la lVtuImuison,
seltenste, Zrësste atlastveisse Dose, Zan^e Leete àaven vetì uns in

KürndsrZ ausgestellt, tanclen allgemeine öe>vunclerung.
1000 8iüel< 100 IV>., 100 8tüel< 1? ^1.

Hoisstts KsllsrnDsrm
woo Stuck so KI.

Bsiàs Sorten sinà wurxeläetit uncl verstellen sich àie Drelse auf Sommer-
Vermehrung, ^Î6 sieh am sichersten überwintern; gut iu kleinen Döpfclien ein-
gswurxslt, nicht aus àem Vermelrrungsheet. Dreise nur für àen Derbst l883 gülti?.Vorratb 50,000 Stüek. °

1000 Stück ltlalmaison vom freien Dancle 300 D., mittelstark. — Katalogs,
über 1700 Lorteu Dosen, gratis.

grösseren Aufträgen sehen entgegen.

» ilD. I^<>11«ì ^tI2ài kaiserl. könlgl. Dosen-Doflieferantsn in ^.UA'SlZUr^.

Wiià-?sntàln uncl k^inkön n^i
mit 8ânûr8àlv!t unà garnirt, in verbesserter Qualität, von 2—^4 Dr. clas Daar;
Sobitürseblen, breite, xum ^.uknäben, à 50 (lts. bis 1 Dr.. sinà in allen Dum-
mern wieàer vorrätbig. Dinxiges Dépôt àes IVintorartlkels.

II>. 80imeu<^uai 12, ^Diuiolt.
Dilials: Kennweg 58.

8. IVieàerverkâufern entspreebenàen Rabatt. il399

âll I-NIW?
0KTZZ7D3 U00D^^KDll-U^0^I^

Kos àllFsv/'ô, F^àllssiAÂUÂ,I?u6 àô/'i-oveoes stalls

Zoebe/i encâà
ver Illusìi'ii'ìS Lrerisral - Cl3t.3loA l/61' I?6ll60

All/ tàllS^'à ^àAL6n
eâ/K-t. àll AÄ

ìiv^8 ^ài_u?oi s c°
visser Latalog srsebsiut in deutsoDsr, trAN2ösiso1isr,sx>an.ise1ter,
italieitisoDer. portuNÎeLiselisr, vc>11àn,àisolier, âànisolier
sowie soìiwsàisoliSr Sprasbe.

4/tt>ker5eucötngs6n cker nsimstön unci ArossarttASN Assortiments sis»

D'D/iVITD.V/DS au/' DsrtanAsn sdsn/aiis Irsuvo.
lît 8»t< Vtti» L» IDl. î»i» portatrei.

V7eFeriàc^oIDreisn SpSàitionsdeàiiiFvmAeiiseks man getì.àen Latalog.

intErstutiou
— draudûuàeu ?LN8Î0I1 Nattlî ->àà

4600' Imà 4600' Imà
(^nilernung von Lbur 4 kosisiuncien).

14946 In Dolgs sebr günstiger, von kompetenter Seite anerkannter klimatischer
Verhältnisse, sowie àsr beàeutsnàen Höbe ausseroràentlieb geeignet als IVinter-
Kurort, insbesondere für Brustlsiâsnàs unà LrliolungshsàttiZs.

l?snsion Alattli ist für cleren Entnahme neu eingericlitet und bietet alle
.lnnehmliebkeiten xu erfolgreiclien tVinterkuren. Diniacbe, aber àurcliaus reinliche,
beixbare Zimmer. Speisesaal mit geräumiger, sonniger Derrasse mit Aussicht auf
die herrliche Debirgsnatur.

Dsichliche, xweckentspreebeude Beköstigung, ^.lls Brodukte der ^lpwirthsebatt,
wie Zlilcb, Butter etc.. iu ausgexeiebneter Qualität. — Belle, alte Veltlinerweine.

Dlu erfalirener .4rxt wolmt im Dause selbst.
Billigste Dreise und sorgfältige Dilege xusicbsrud, einpbelllt sieli

(D 124 6b) -De?'

'^ît Lronxe- und ^labasterfuss, Komplet, mit
K v lt VlI UiIlKlltltfllltl (Doeke oder Scbirm, à Dr. 3. — bis Dr. 12. 50,

H3llKàl!M!l leder 4rt à Dr 3 - bis Dr. 12 50,

AiiK- oài' X^tteillîìmpe!! à Dr 1Z 50 bis Dr 17 -
UAIllllkIIIIjLll von 70 Dts an

aller ^.rt von 50 0'ts. an per Stück.

lîìfà in grosser Auswahl,

kür Dampen- und Detroleumkocbberde,

für Bund- und Dlacbbrenner à 15 Dts.,

^î^dlîlîìlîl^dì^Iî verschiedener Systeme, à 50 Dts. bis 1r. 2. —,
î, r< i în Xerxenkorin, praktisch und billig,
l'ààlilll-kMàlGM 7^'^ 8^' Xerxen,

empücblt bestens d482

7. 'Wsvsi-'S Da.23.i-, Lb. (Z-3.II6I1.

VÎVIRVIKlìVIìÎK
^arantlrt rsvll, vssen unà in D!ä8ei'n von 0,8 a 3 Kilos Inhalt, sowie

««iiiK in VV-,1»« »
Kann stets bezogen werden im

làig-Dépôt von Zeliwei^eniLelien kieneniüetitel'li
l 44^ nv»,»» Wt.



„Don taten Erfolg Wen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen:'''

Diplom Zürich 1883
4 in zwei Gruppen: für reichhaltige Ausstellung SGhr solidßr schweizerischer Schuhfabrikate und

verständnissvolle Anwendung richtiger Prinzipien für Fussbekleidung.

Silberne
Medaille

Frankfurt a.M.
1881.

Ehrendiplom Bern 1876.

S ilb er ne
Medaille

Frankfurt a.M.
1881.

JOACHIM BISCHOFF
St. Gallen, Brühlgass-Ecke Herisau, am Obstmarkt

empfiehlt sein grosses, frisch assortirtes

^chnhwaaren-Lager
gefälliger Beachtung. [1474 j

Grösste Auswahl. — Weitaus billigste Preise. — Bekannte Solidität der Waare.
Alle Aufträge auf Mass, auch die feinsten, sowie alle Reparaturen werden prompt besorgt,

Angefangene Weihnachtsarbeiten

für Kinder jeden Alters.
Selh-r relclie

Stets HNTe-o-lieiteas..
Cataloge gratis tx. franco.

Ausgewählte Alters-Collectionen
versendet bei Einsdg. d. Betrages franco:

; Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ 5—8 „ 5.75
III „ „ „ 8—12 „ „ 7. —

Frauenfeld. Carl Käthner,
1438] Fabrik, v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

I TT Mäntelchen
I |f für Mädchen bis zu 10 Jahren.I 1% Corsets. Geradehalter

|
H 1% Ti. Gestältchen. Frauen-

A.A. Corsets mit Elastique.

Kuhn-Kelly's Filiale

| 1475] St. Oit 11 en.

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Thun. Amstntz & Dernier Thun.
Diplom an der Schweizer. Landesausstellung in Zürich 1883

für die vorzügliche Qualität unseres

Alpenkräuter-Magenbitter.
Allgemein beliebtes und bewährtes Hausmittel hei Verdauungsbeschyrerden,

Appetitlosigkeit, Magenleiden aller Art. Unser Magenbitter ist frei von scharfen

narkotischen oder nervenreizenden Stoffen und wird von berühmten Chemikern und
ärztlichen Autoritäten angelegentlichst anempfohlen. Der Alpenkräuter-Magenbitter
ist ein in medizinischen Kreisen längst bekanntes und mit Erfolg angewendetes
Heilmittel; er schützt vor Erkältungen, hat einen sehr angenehmen aromatischen
Geschmack und dient mit oder ohne Wasser als erfrischendes Getränk. [1458

Niederlage und Vertretung in allen grössern Städten der Schweiz.

Die
grosse deutsche Rosenzucht

von Wilh. Kölle & Cie.,
kais. n. kön. Hof-Rosenlieferanten

in Augsburg (Bayern),
empfiehlt ihre prachtvollen Rosen-Pyramiden
zu bedeutend reduzirten Herbstpreisen (im
Frühjahr 25 °/o theurer): Mark

150 prächtige, zu Pyramiden geeignete
Sorten .100

150 Riesenrosen mit Blumen bis zu 40
Centimeter Umfang 200

Extra starke Exemplare von Pyramiden à 3 —5

150 Moosrosen, 20 Sort., darunter Remont 100

150 französ. gestreifte Rosen,
winterhart 100

150 Sorten feinste Thea, starke
Pflanzen • 100

150 goldgelbe Thea, M. Niel,
Perle de Lyon, Etoile de
Lyon, Relie Lyonnaise etc. 100

150 Sorten Thea ans Töpfen
zum Antreiben im Zimmer
für die blumenarmen
Wintermonate 100

200 Bengal — oder Noisette —
oder Schlingrosen, je nach
Wunsch oder gemischt 100

1000 St. in 500 Sorten od. Pracht¬
rosen in Thea, Remont etc. 500

100 Sort, hochstäm. prachtvolle
Remont in allen Höhen 150

100 dito Thea (es sind nur die
hervorragendst. Sort, verm.) 200

100 höchste fehlerfreie Trauer-
rosen, einzeln f. Rasen oder

zur Grabzierde unentbehrl. 3—500
Bei 10% Preisaufschlag geben wir

auch von 15 St. an ah. Bei Abnahme

von 1000 St. 10 % hilliger. 10 Höchst. Beerenobst. Stachel- und Johannisbeeren
auf 1 Stamm 20 M. — Unsere Exemplare sind alle so kräftig, dass sie bei

richtiger Kultur schon im ersten Jahre reichlich blühen müssen. HXF" Kleinere,
schwächere Exemplare sämintl. obig. Rosen zum halben Preise. — Ein
Gartenkalender zur rationellen Rosenkultur à 60 Pf. versende franko gegen franko. —
Die billigste Gartenzierde ist eine Rosengruppe, weil sie durch Jahrzehnte mit
ihrem herrlichen Flor erfreut. — Der Herbst ist die günstigste Verpflanz- und

Versandtzeit; letztere besonders für weitere Entfernungen, wie Amerika. Bussland

etc.; jetzt reifen die Rosen 2—3 Monate ohne jegliche Gefahr. 500,000 Stück
Rosen in Vorratli. [1427

Frankfurter Bügelkohlen
(Oai'l >oi l-TVatroii)

1112] Bisanliin das Beste, was in Bügelkohlen geliefert wurde, sowohl in Beziehung
der regelmässigen andauernden Heizkraft (mit diesen Kohlen kann drei Stunden

lang gebügelt werden, ohne nachzufüllen), als auch hauptsächlich, weil sie keine
Gase entwickeln und daher ohne Belästigung in jedem geschlossenen Räume
verwendet werden können. Diese Kohle ist daher auch Jedem zu empfehlen, welcher
sich eines andauernden Feuers ohne Rauch und Dampf zu bedienen hat.

Wiederverkäufer werden besonders berücksichtigt,
B. A. Steinlin zur „Schlinge", Laimath Nr. 1 und 2, St. Gallen.

Heizbare Badstiihle
auf Dollen

empfehlen j 8tapfer & Qje

1431] 67 Bahnhofstrasse 67, Zürich

§ J. M. Albin, Buch- n. Kunsthandlung, Clinr.
g Wohlassortirtes Lager der gangbarsten Werke

g aus dem Gebiete der Literatur, sowie Neuigkeiten aus allen Fächern des Wissens.

jPestgesctienkie-
g Grosses Lager in Bilderbüchern und Ausgewähltes Lager von Musikalien g
g Jngendschriften, Landkarten, Atlan- für Pianoforte, Gesang, Orgel, Violine q

ten, Globen. Peinture Bogàrts. Photo- und Zither. Classiker, Pracht"werke, Q
Q graphien, Stahlstiche, Oeldruckbilder, Gebet-Bücher in den verschiedensten g
g Oelgemälde. Einbänden. q

Kataloge werden überall hin gratis und franko versandt. [1338 0

ocacooocppœoaoaoaooacGaaoooaaonDODaoaaaQQPoaoa

Für Freunde der Naturheilmethode.
1503] Durch alle Buchhandlungen zu beziehen : Hahn, Theodor, Die natur-
gemässe Diät, die Diät der Zukunft. Nach Erfahrung und Wissenschaft aller Zeiten
und Völker. 2. Aufl. Mk. 3. — Volksthümliche Heil- und Gesundheitspflege. Das
beste Brot, die beste Diät und die beste Heilweise. Ein Flugblatt. 20 Pfge. —
Die Hypochondrie, Ursachen, Wesen und Heilung. Mk. 1. 20. — Kleines Kochbuch
für Freunde der naturgemässen Diät. 2. Aufl. Mk. 1. — Makrobiotisches Kochbuch,
oder: Die Kunst, recht zu kochen, gut zu essen und fröhlich, gesund und lange
zu gemessen. 2. Aufl. Mk. 4. — Das Paradies der Gesundheit, das verlorene und
das wiedergewonnene. Mk. 5. — Diätetisches Laienbrevier. Sinn-, Denk- und
Aussprüche der berühmtesten Aerzte, Forscher, Denker, Dichter und Weisen über Speise
und Trank in gesunden und kranken Tagen. Mk. 1. 60. — Das Büchlein vom
gesunden und kranken Magen. Mk. 1. 60. — Die vegetarianisclie Diät, ihre hohe
Bedeutung für die Wiederherstellung, wie für die Erhaltung der Gesundheit. Mk. 1. 20.
336 vegetarianisclie Speise- oder Küchenzettel. 40 Pfge. — Der Hausarzt. Kath-
schläge für Kranke und Solche, die es nicht werden wollen. Mk. 5. — Die Diph-
theritis, der Croup und der Keuchhusten. Mk. 1. 50. — Ein Opfer des Impf- und
Arzneiaberglaubens der heutigen Medizinärzte. 20 Pfge. — "Wellmer, Meta, Die
vegetarianisclie Lehensweise und die Vegetarier. 2. Aufl. 80 Pfge. — Graham,
Prof. Dr., Die Physiologie der Verdauung und Ernährung in gesunden und kranken
Tagen. Mk. 5. — bas tägliche Brot als natürlichstes Mittel zur Wiederherstellung
gestörter Verdauung etc. Mk. 1. 60. — Goullon, Dr. med. H., Gesundheitspflege

derjenigen Berufsarten, welche vorwiegend mit geistiger Arbeit beschäftigt
sind oder eine sitzende Lebensweise führen. Mk. 2. 40. — Shew, Dr. Joël, Die
Kinder und ihre naturgemässe Behandlung in gesunden und kranken Tagen. Mk. 3.

Paul Schettler's Verlag in Kothen.

Gegen Haarschwäche!
1480] Wer die Kahlköpfigkeit, das Ausfallen und frühzeitige Ergrauen der Haare
verhindern und schnell beseitigen will, wende den Esprit des cheveux (Haargeist)

von Hutter & Cie. in Berlin an. — Für den Erfolg garantirt die Fabrik.
Dépôt bei J. U. Locher, Marktgasse in St. Gallen.

,M wà SklL Wöii Imà iv àiô HRâ à km»M M3WK.''

Diplom 1883
't ill Z1V6I (rl'Uj^lLIl I 5iil' 1'6leIlillliîlK'6 ^.1188^611 IBl A' Lkîlk' Lvlllikt' 8e1lW6Ì/561'Î8(4l61' àelluIlàill'iìBlitz lllltl

V6l-8iâncjni88volle /^nwenôullg i-ioliiigel- ?l-in/jpi6N à' ^H88i)6lvl6iâiìiio'.

L i I d e 1- ii e

Nsàills
ssi'antifui'i s.IVl.

1881.
Mnàipìom KMM.

8111) 61' 116

N6àill6
Li-ankturt s.IVl.

1881.

LI2LH07?
8t. Ballen, Lrüldgass-Beke Rerisau, am Obslmarkt

611IpÜ6llIt 86111 Al'08868, kl'lsell 3880tlill68

^ « I» II I> H» -I -I I < II I î> ^ « »
o6à1I1o6i' L6íie1iniiiA. ^1474 ^

(4rÔ88ì6 às^àl. — ^Vsitaus d111iK8t6 ?V6Î8S. — Bekannte Lollâltât âsv 4^aare.
H!Ik ààâA nus U^88, àilck äis làà, 8Mie kills kßMrituröii veràii prompt b68oA

àKàAiiô VöidMlitWdÄteii
für Kinder jeden Alters.

^SlK>.Z7 ^à.'VI.S^T'Dàl.
^ìSîS Id?'SVZ.1^.SÌl.ìS^.

c^s.ìs.IsZ'S Z-27S.ÜZ.S 1^.. ^rs.2^.QO.
Ausgewälilte A>iei-8-l)oIieetiolien

versendet bei Linsdg. à. Betrages franco:
^ Boll. I kür Kinder v. 3—3 dabren Lr. 4. 30

„ II „ 3—8 „ 5.75
III., „ 8—12 „ 7. —

?rausnks1à. varl ILätlmsr,
14381 Labrik. v. Kinderbandardeiten.
k^ür VViecierverkâuker selir lotmender àriikel.

Ileiäelmn imä ^îiiltoltken
>/ fürAlädcben bis?u 10Iabreu.

W >ì Lorsets. LersäeRaltsr
I »V u. LestältoRen. brauen-

W Vorsets mit LIasti<^ne.

l<ukn-l<elly'8 filiale
W 11751 <4:,ll<-i».

<ü«8tielit« VordMUtâ,
Landes à Kntreâeux

liefert billigst 1418

Hàns.rà I-nts in Li. <»s.1Ien.
Aluster sende franco ?ur Kinsiebt.

làn. ìi»Mî »I IkiiM làri.
311 àei- LàvàlZi'. k3iiä683U88t6lIui)g- ill ^üi'ieli 1883

lüi- äl6 vor^ügliclie Qualität uii86i-68

Allgemein beliebtes und bewährtes Hausmittel bei Vvrdaunngsbesebwerden,
Appetitlosigkeit, Uageuleiàen aller Vrt. Unser Alagenbitter ist frei von scharten

narkotischen oder nervenreBenden Stoffen und wird von berühmten Bbemiksrn und
ärztlichen Autoritäten angelegentlichst anempfohlen. Der ^.lpenkränter-AIagenbitter
ist ein in medizinischen Kreisen längst bekanntes und mit Lrkolg angewendetes
Heilmittel; er scbüt?t vor Brkältungen, bat einen sehr angenehmen aromatischen
Bescbmack unà äient mit oàer ohne Wasser als erfrischendes dstränk. 11458

>iedeiliige uu<I Veiti etung in allen giössei n 8tä<Iten 4er 8eàeiîi.

Dis
Um« àiit8elio Itli8fi>/iif1it

von Mll. Köile äe Lie.,
Kais. n. kön. Ilok-Itosenlieleranten

in àZsdiii'Z lMvoi'n))
einpkehlt ihre prachtvollen lîosen-I'z'ramiâen
?n deàeutenà reàuxirten kerlistpreisen (im
I>üh)ahr 25°'» theurer): 2lari^

150 prächtige, ?u r^raviiäen geeignete
Sorten .100

150 Riesenrosen mit Blumen his ?u 40
Centimeter Bmkang 200

Bxtra starke Rxeinpiare vonBvramiàen à 3 -5
150 Iloosrosen, 20 Sort., darunterRemont 100

150 francos, gestreikte Rosen,
^vlnterhart Id0

150 Sorten keinsts Bkea, starke
Bilanzen - - Id0

150 goldgelbe liiea, 11. Xiel,
Rerie 4e R;on, Rtoile 4e
Rxon, Relie Rz'onnaise ete. 100

150 Sorten Iliea ans röpkkn
?um ^ntreihsn im /immer
kür die hlumsnarmen IVin-
tsrmonats 100

200 Rengai — oder Xoisette —
oder Seklingrosen, )e nach
IVunsch oder gemischt 100

1000 St. in 500 Sorten od. Bracht-
rossn in Blrea, Bemont etc. 500

100 Sort, hoobstäm. prachtvolle
Remont in allen Höben 130

100 dito l^kea (es sind nur die
hervorrageudst. Sort, verm.) 200

100 höchste fehlerfreie Iraner»
roseu, einzeln f. Basen oder
/urdrab^ierdennenthehrl. 3—500

Lei 10 °
o Brsisaufseblag geben -n'ir

aueb von 15 St. an ab. Bei Abnahme

von 1000 St. 10 "
o billiger. 10 Lochst. Beersnobst. Htaeliel» und doliannislieeren

ank 1 Htamm 2V ZI. — Bnsere Bxemplare sind alle so kräftig, dass sie bei
richtiger Kultur sebon im ersten dabre reichlich blühen müssen. ZM" Kleinere,
sellwäehere Rxemplare sämmtl. obig. Rosen znim baiben Rreise. — Bin Barten-
Kalender 7ur rationellen Bosenkultnr à 60 Bf. versende franko gegen franko. —
Die billigste BartenLerds ist eine Bosengruppe, >veil 8ie durch dabr^ebnte mit
ihrem herrlichen Blor erfreut. — Der Herbst ist die günstigste Verpflanz:» und
4 ersau4i?kii, letztere besonders tür weitere Bntkernnngen, ^vie Amerika. Buss-
land etc.; ^et?t reiken die Bösen 2—3 ldonats obne )egliebe Bekabr. 500,000 Stück
Rosen in Vorratb. (1427

I'raillükurtsl' LüKsUüvliIsii
(^<^îìil >o,iZìîttoii)

1112) Bisanbin das Beste, ^vas in Bügeikoblen geliefert ^urds, sowohl in Beziehung
der regelmässigen andauernden Heilkraft (mit diesen Xoblen kann drei Stunden

lang gebügelt werden, ebne nachzufüllen), als aneb hauptsächlich, weil sie keine

Base entwickeln und daher ohne Belästigung in )edem geschlossenen Baume ver-
wendet werden können. Biese Kohle ist daher aueb dedem ?n empteblen, welcher
sieb eines andauernden Beuers ebne Bauch und Dampf ?u bedienen bat.

4Vieàerverks.uksr werden besonders berücksichtigt.
L. H.. Lteiulin zur ,,8eìàA", ^ìlllâ Hr. i Mà 2, Lt. Lallsn.

Làlkttre Liìâstâle
41Vl4 lìoIlSllt

empfehlen ^ Z^apski- Si Lie.,
1d31) 67 Lahnbofstrasse 67, 2ürioR

^ s. ZI. Mi», kià u. kiiicklliiilàiltz, (I»»-.
L Woblg88ortil-te8 l_gger cier gangba^ten Wecke

^ M8 àiii Kckià cisr I.it6rà, 80vis tikui^kiteii M àii Ackern ök8 N88kii8.

U ^Ssìs-Ssc?àSQ.1^S.
ö Brosses Lager in Zilàsrbûehsril und Ausgewähltes Lager von àsikalisn ^
^ ^uZSQä.sobr'iktsit, iLaQàkartêii, ^tlan- für Bianokorts. Besang, Brgsl, Violine xz

ll tsn, (Z-Iobsn. Bsinturs BoZarts. Bboto- und /itber, Lîlassiksr, Braclit^erks, O
L graxhisu, Ltablstichs, Oslàokbilàsr, (Z-sböt-Büohsr in den verschiedensten ö
xz Oslgêmâlàs. Linbânden. g
O Katalogs werden überall bin gratis und kranke versandt. (M O

VOOL llOOcXZllOOOOclcXZllOcXXZllLLOllOcXZllll0llllOOOOllll0OOOOllOll

Lör Li eundc 4er V alm beilinetbode.
1503) Durch alle Buchhandlungen xu belieben: HsRo, làevâor, Die natnr-
gemässs Diät, die Diät der /uknnkt. Ü5aeb Lrfabrnng und Wissenschaft aller Zelten
und Völker. 2. Wnü. Nk. 3. — Volksthümlicbe Beil- und Besundbeitspücge. Das
beste Brot, die beste Diät und die beste Beilweise. Bin Llngblatt. 20 Bkge. —
Die Lvpocbondrie, Ursachen, Wesen und Heilung, lllk. 1. 20. — Kleines Koebbneb
kür Lreunde der naturgemässen Diät. 2. 4u4. Äk. 1. — l^Iakrobiotisebes Kochbuch,
oder: Die Kunst, recht ?u koeben, gut ?n essen und fröhlich, gesund und lange
?u geniessen. 2. 4uti. Nk. 4. — Das Baradies der Bssundbeit, das verlorene und
das wiedergewonnene. Nk. 5. — Diätetisches Laienbrevier. Linn-, Denk- und 4us-
spräche der berühmtesten 4erà, Lorseber, Denker, Dichter und Weisen über Lpeise
und Irank in gesunden und kranken lagen. Älk. 1. 60. — Das Büchlein vom ge-
sunden und kranken Zlagen. Alk. 1. 60. — Die vegetarianisebe Diät, ihre bobe Le-
deutung kür die Wiederherstellung, wie kür die Lrbaltnng der Besundbeit. Alk. 1. 20.
336 vegetarianisebe Lpeise- oder Küebenxettel. 40 Bkge. — Der Bansarxt. Bath-
schlage kür Kranke und Lolebe, die es niebt werden wollen. Alk. 5. — Die Dipb-
tberitis, der Broup und der Keuchhusten. Alk. 1. 50. — Lin Opfer des Impf- und
Vrxneiaherglanbens der heutigen Alsdminärxte. 20 Bkge. — 4VeI1nisr, Lists,, Die
vegetarianisebe Dsbensweise und die Vegetarier. 2. Vuii. 80 Bkge. — Lrs.Rs.ni,
?rok. Dr., Die Bbvsiologie der Verdauung und Lrnäbrung in gesunden und kranken
lagen. AIL. 5. — Dns tägliche Brot als natürlichstes Alittel ^nr Wiederherstellung
gestörter Verdauung etc. Alk. 1. 60. — LonIIon, vr. lnoà. H., Besundbeits-
ptisge derjenigen Leruksarten, welche vorwiegend mit geistiger Arbeit beschäftigt
sind oder eins sitzende Lebensweise führen. Alk. 2. 40. — LRew, I>r. <IoëI, Die
Kinder und ihre naturgemässe Behandlung in gesunden und kranken lagen. Alk. 3.

?s.ul Lokettler's Verlax in Rôàen.

K6A6Q Haarsà^vâelie!
1480) Wer die Kabiköpügkeit, das 4uskalien und frühzeitige Lrgrauen der Haars
verhindern und schnell beseitigen will, wende den Lsprit Ües vRovvux (Haar-
geist) von Lutter är Die. iu Berlin an. — Lür den Lrkolg garantirt die Labrik.

Dépôt bei 17. I-ovRer, Alarktgasse in Lt. Ballen.



„Den taten Erfolg Wen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen',

VAN HOUTEN'S
reiner, löslicher

feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (Mà349/3B) in Weesp. Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Basler Sauerkraut-Fabrik
offerirt feinstes Sauerkraut (Façon Strassburger) in Fässern von 121'2,
25, 50, 100 und 200 Kilos zu billigsten Preisen. [1498

Hürlimann & Lüchinger, Basel.

Aerztlich geprüft und empfohlen.
Alb. Schrieebeli's

Kindernahrung,
aus bester Schweizermilch bereitetes Fabrikat für
Kinder und Kranke, aus der Fabrik von Nahrungs¬

produkten

Affoltern a. Albis (Schweiz).
Schon im zartesten Säuglingsalter wird von ersten mediz. Autoritäten

des In- und Auslandes die vorteilhafteste Wirkung konstatirt. Empfohlen in
Fällen von Diarrhoe und Erbrechen. Bezüglich nachweisbar gelungener Zusammensetzung

dieses Präparates ist demselben ein hervorragender Ruf gesichert. Zu
beziehen in allen bedeutendén Apotheken und Droguerien der Schweiz; in
St. Sailen bei 0. W. Stein, Apotheker. [1167

Singer"-Nähmaschinen,»
die besten und hilligsten für Familie und Atelier, empfiehlt in
grösster und reichster Auswahl und wirklicher Garantie

Company Singer von New-York.
Vertretungen in allen Städten und grössern Ortschaften.

NB. Jede ächte „Singer"-Nähmaschine trägt auf dem Arm
und dem Gestell links und rechts nebenstehende Fabrikmarke
und den Namen „Singer" in Worten. [1409

Hs9*
Xf

-'IS'"- £&
XfHie einzige Clhocolacle naclt sicflianisclier Art

Jîb Gegründet
1849

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopulver.
hüSegründet Jl

1849

" j%
Xf GTs49ast Cacaopulver Gef8\E9det Xf

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen. i1462 $
i£C3i"hz ; ; Fi ; ;cfhz ; ;<^4 ^4^ ;_ ; ^4Fs ; ; fhz ' ; Ut ; ;^kt ; i ^4*

W • *~~i'<r~ • *~"ls ~'W,,W*'U.W -•Uv*'Ui-k*
40,000 Stück Theerosen

in niedrigen Winterveredlungen, in kleinen Töpfen, zur weitesten Sendung
vorbereitet, in 250 vorzüglichen Sorten, empfehlen ganz nach unserer Sortenwahl

100 Stück in 100 prächtigen Sorten, worunter viele Neuheiten, zu 45 M.,
100 Stück in 10 Sorten zu 40 M.

Die Exemplare sind kräftig und vorzüglich, diesen Winter für Frühtreiberei
im Zimmer für die blumenarmen Wintermonate — sehr beliebt. — Kataloge gratis.

Diplom-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
(Mit wörtlichem Auszug der vom Preisgericht in Zürich ertheilten Noten.)

Abonnement :
für 5-maliges Erscheinen Fr. 5, für 10-maliges Erscheinen Fr. 10.

1425]
Willi. Kölle & Oie.,

Rosisten und kaiserl. königl. Hoflieferanten in Augsburg.

David Spriingli & Sohn
Marktgasse Z Ü f î C Ii Paradeplatz

Xr. 5 Vr. 19
Bahnhofstr. 19.

IFstris und JZZ-ü.ricIh.
1882 1883 10l*

Diebold, F., Baden, Aargau. -— Für aner-
kennenswerthe Bestrebungen und gute
Arbeit in Strohgeflechten eigener
Fabrikation.

Dürr Sc Söhne, Burgdorf. — Für die gute
vervollkommnete Arbeit in der
Strohhutfabrikation,Bischoff, Joachim, St. Gallen. — Für eine

reichhaltige Ausstellung sehr guter
schweizerischer Schuhfabrikate und
verständnissvolle Anwendung richtiger
Prinzipien für Fussbekleidung. 1 °h

Teucher, E., Luzern. — Für seine sehr
guten Leistungen in der Cocos-Matten-
fabrikation.

Gehrig-Liechti, A„ Zürich. — Für gute
Ausführung von praktischen Stiefel-
ziehern. eigener Erfindung (auch für
Frauen und Kinder passend). B/5

Schmidiger, Ant., Brienz, Holzschnitz-
waarenfabrikation. — Für seine
erfolgreichen Bestrebungen, in der Holz-
schnitzlerei stylisirte Formen
anzuwenden.Greinacher, H., St, Gallen. — Für die

gediegene Arbeit, den praktischen Werth
und Mannigfaltigkeit seiner Schuh-
waaren. %

Zumbrunn, Chr., Ringgenberg, Bern, Holz-
schnitzler. — Für seine Leistungen in
currenten Holzschnitzlerei-Artikeln.

Altorfer, J., Zürich, Marchand-tailleur. —
Für geschmackvolle Installation,
Mannigfaltigkeit der Leistungen und
durchschnittlich gute Arbeit. 10ä

Brunner, Rud., Oberweil. — Für die
gediegene Ausführung von Küchenmöbeln
mit guter Verwendung zweierlei Hölzer.

Leuthold Sc Sohn, &., Enge-Zürich. —
Für die Leistungsfähigkeit und
Preiswürdigkeit in Tricot-Unterkleidern und
in Filet-Arbeiten. BU

Bom, G., Winterthur. — Für die tüchtige
Leistung in der Fabrikation einfacher
geschmackvoller Schlafzimmer-Möbel.

St. Gallische Korb-und Rohrwaarenfabri-
kation J. H. Arnold, St. Gallen. — Für
die tüchtigen und mannigfaltigen
Leistungen auf dem Gebiete der
Korbflechterei und in Anerkennung der
Förderung eines in der Schweiz neuen
Industriezweiges.

Spörri, J., Zürich, — Für vorzügliche
Leistungen in der ganzen Damen-Con-
fection mit speziellem Verdienste um
Einbürgerung dieser Industrie. 1

°,U

Suter, R., Pelzwaarenfabrikation, Zürich.
Für die Originalität der Zusammensetzung

und vorzügliche Kürschner-
Arbeit. 5/i

Hössly, J., St. Gallen. — Für die gute
Ausführung eines Tisches und von
Sitzmöbeln.

Boller, F., Tapissier, Beateng. 11, Zürich.
Für die geschmackvolle Komposition
und gute Ausführung eines Boudoir im
Styl Henri II. s/3

Heim, G., Wädensweil, Schreiner. — Für
die gediegene Ausführung geschmackvoller,

preiswürdiger Möbel.

Fierz Sc Co., Jacques, Obermeilen. — Für
die geschmackvolle Ausstellung und
hübsche Arbeit in Grab-Andenken und
Trauerbouquets. si,'3

Heer-Cramer, Lausanne. —• Pour ses
travaux variés et excellents dans le domaine
de l'ébenisterie pour meubles, de l'art
du tapissier et surtout pour ses belles
installations d'ameublements.

Hintermeister, H., Küsnacht - Zürich. —
Für hervorragende, vielseitige
Leistungen im Umfärben und chemischen
Stoff-Reinigungsverfahren. I0'8

Vonwiller, St. Gallen, Schreiner. — Für
die sehr schöne und gediegene
Ausführung von Möbeln für Ess zimmer.

Marx, Frei Sc Co., Zürich. — Für
befriedigende Leistungen und unverkennbares

Streben nach Vervollkommnung
in der Cravattenfabrikation.

Hugenfeld, A., Rheinfelden. — Für die
tüchtigen Leistungen in der Fabrikation
einfacher Möbel, insbesondere für richtige

Behandlung derselben.

Stahel, Signa., Zürich. — Für hübsche
Ausstellung seiner Cravatten und recht
schöne, preiswürdige Arbeit.

Isler, Ferch, Pfäffikon. — Für die
gediegene Ausführung geschmackvoller
und preiswürdiger Schlafzimmermöbel
(Bettstatten).

Kessler Sc Buchli, Möbelfabrik, Chur. —
Für die tüchtigen Leistungen in der
Fabrikation einfacher Möbel.

Süsstrunk, Jak., Zürich, Coiffeur. — Für
gute, sc Ii one Arbeit und gute Qualität
der Parfumerie-Artikel.

"Wölfer, Ls., Zürich. — Für gut und sehr
sorgfältig gearbeitete Reiseartikel. Kindermann, C., Zürich, Korbmacher. —

Für die tüchtigen Leistungen auf dem
Gebiete der Korbflechterei, speziell der
Rohrarbeiten.

Lohbauer, Adolf, Zürich. — Für schön
und solid gearbeitete Geschäftsbücher.

Pfister, Wilh., Zürich. — Für die
Mannigfaltigkeit u. schöne Ausführung schwieriger

Buchbinderarbeiten.

Kintzbach, E. L., Winterthur, Schreiner.

— Für die schöne und gediegene
Ausführung von Küchenmöbeln.

Schalch, Rudolf, Schaffhausen. — Für
seine durchweg tadellosen Fabrikate und
seinen guten Geschmack in feinen
Etuisarbeiten.

Korbflechterschule Winterthur. — Für
die fleissigen Arbeiten auf dem Gebiete
der Korbflechterei und insbesondere in
Anerkennung der Verdienste um das
allgemeine Wohl.

Sidler-Studer, E., St. Gallen. — Für seine
Concurrenzfähigkeit gegenüber dem
Auslande in hübschen, geschmackvollen
Tapeten.

Locher,_ 0., Zürich. — Für die vielfachen
tüchtigen Leistungen in Posamenterie-
Arbeiten.

Staub Sc Co., Zürich. — Für die mannig- Lumpert-Inauen, St. Gallen. - Für
gefaltigen und eleganten Monogramm- schmackvolle und gut gearbeitete
Bettarbeiten. ausrüstung.

Vorbrodt-Carpentier, C., Zürich. — Für
gediegene feine Buchbinder- und
Galanteriearbeit mit Press- u.Handvergoldung.

Meyer, R., Zürich, Oberdorfgasse,
Tapezierer. — Für die vorzügliche Ausführung

von Polsterarbeiten.

Wagner, Fr., Zürich. — Für seine
ausgezeichneten Leistungen in der Couvert-
fabrikation und für Einführung dieses
Industriezweiges in der Schweiz.

Schmid Sc Sohn, Basel, Schreiner. — Für
die vorzügliche Leistung in der
Fabrikation geschmackvoller und in jeder
Hinsicht richtig behandelter Möbel.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

,M wà Mix Ms» iiejMU« MM vsleds in iie IlRi A IiMmll xàUii^

ràer, lësliàsr

ksinstsr Qualität. DsrsitunZ „auZsuhlicklioh". LinKkund genügend kür 100 lassen.

?Âbâà6Q (Z. 5. Ä 200!vs
979j M à 349/3 B, in HV«v«iZ,.

Au ìàil iu âsll meià kàn vkàtôsskll-, eolollialvklai'öll- uvà orllMôll-gMIllllZôll.

Zaslsr
eiksrirt iein8ts3 8aii6rkr3iit (?3tzvii 8trg.Z8ì>nrAsr) in wässern von 12s4,
25, 50, 100 unâ 200 Lnlos 5iI1i^stsn ?reissn. ^^93

^ei^tìieli Kkprükt ìiuâ empkoliìen.

Tiuâôi'iialil'uiiA,
aus bester Lchivêi^srwilch bereitetes Fabrikat für
Tinàsr und Tranks, aus der Kabrik von Kabrungs-

Produkten

ältern a. ^Ibi8 s8àà).
Lebon im 2artsstsn Läuglingsaltsr wird von ersten nisà. àtoritâtsn

des In- und àslandss àis vorthsilhaàsts Wirkung konstatirt. Kmpkoblsn in
Källen von Biarrboeund Krbrecben. Bezüglich nachweisbar gslungsnsr Zusammen-
Setzung disses Kräparatss ist (tsmseibsn ein hsrvorragsndsr Buk gesichert. ^u
belieben in ailsn bedeutenden Vpotbeken unà Broguerien der Lebweiz; in
Lt. wallen bei L. W. Ltsin, Vpotbeker. il 167

8inK6r"-MàÂ8àin0ii5)
àie besten unà billigsten kür Familie unà Atelier, empüeblt in
grösster unà reichster Auswahl unà wirklicher Garantie

(?0iuxs.iizs Linger von ?s6M-?0à
DM- Vertretungen in ailsn Ltädtsn unà grösssrn Ortsohaktsn.

hlB. àeàe ächte „Finger^-Kahmascbins trägt auk àem Vrm
unà àem Oestsll links unà rechts nebenstehende Fabrikmarke
und den Kamen „Linger" in dorten. Ì1409

lisViv <H»«»e«1aÄv 8i«»1iai»R«vlker t
-à SsZrüiäst

1242

mit xvenig Llneker und viel Oacao-BeBalt.

d?S.O3.Ox>'Ul.1^-SI'.
iüSêZrvllâst

1242

î °-Zàâ-t ^ÄLÄOx^IvSi? U
â läglicker Verssnciì nsoli allen Weltteilen. lliee ^
àÂW ' ' ^4..1' '"^" h" ^^ - "4,b" " ' h" - ^ 1"^' - "41'"" '' ' ' "4

40,()()() Lbûà llissrossri
in niedrigen IVintsrvsreàlungen, in kleinen löxken, ?ur weitesten Lenàung
vorbereitet, in 950 vorzüglichen Lorten, emxkehlen gan? nach unserer Lortsnwahl

Ivo 8tück in 1W präckiigen 8orten, worunter viele ^eukeiten, ?u 45 IVI.,

Illl) 8tüel< in 1l) Lorten 40 IVI.

Vie Exemplars sind kräftig und vorzüglich, diesen ^Vinter kür l?rühtreiberei
im Ammer kür die blumsnarmen IVintermonats — sehr beliebt. — Katalogs gratis.

Wm-àW à Làà?räliöii-ÄitW^.
slVIit wörtlicbem ^us?ug der vom preisgericbt in l^üricb ertheilten îVoten.)

kür 5-1143.11^68 Hr80Üsili6li ?!'. 5, kür 10-H131ÎAS8 Lr8o1i6În6ii ?!'. 10.

1425k llosisten und kaiserl. königl. ldokliekeranten in A.NAsI>lirA.

Vavià 8okn

Xr.°5 ^Ürioll
Xr. m

Nadndokstr. 19.

und ^i'S.27ä^Ibx
1SS2 1SS2

Diêholcl., K., KaÜSN, Vargau. -— Kür aner-
kennenswertlie Bestrebungen und gute
Vrbeit in Ltrohgeüeebten eigener Kabri-
Kation.

Dürr ü Löhne, Durgâork. — Kür die gute
vervollkommnete Vrbeit in der Ltrob-
lmtkabrikation.Lislzhokk, doachim, Lt. Kallsn. — k'ür sine

reichhaltige Ausstellung sehr guter
schweizerischer Lebuhkabrikate und vsr-
ständnissvolle Anwendung richtiger
?rin?ixisn kür Kussbekleidung. '°/b

Deuohsr, D., Dussrn. — Kür seine sehr
guten Bsistungen in der Oocos-ÄIatten-
kabrikation.

Sskrig-Iüsshtl, 2üriob. — Kür gute
Ausführung von praktischen Ltieksl-
wiehern, eigener Krllndung (auch kür
Krauen und Kinder passend). °/s

Lohmiàigsr, àt., Drieu?, Kolzsclinitz-
waarenkabrikation. — Kür seine erkolg-
reichen Bestrebungen, in der Bolz-
scknitzlsrei st/lisirts Kormen
anzuwenden.örsinachsr, T., Lt. Sallsn. — Kür die

gediegene Arbeit, den praktischen IVertli
und lllannigkaltigkeit seiner Lehub-
waarsn. ^4

Zumhrrmn, Lhr., Dinggenberg, Lern, Holz-
scbnitzlsr. — Kür seine Ksistungen in
currsnten Bolzscknitzlerei-Vrtikeln.

^Itorksr, 5., 2ürioü, Zlarchand-tailleur. —
Kür geschmackvolle Installation, Aan-
nigkaltigkeit der Leistungen und
durchschnittlich gute Arbeit. ^4

Drumisr, Duà., vherveil. — Kür die
gediegene Vuskübrung von Küchenmöbeln
mit guter Verwendung zweierlei Hölzer.

Iiöuthold. ä? Lobn, Tngs-2ürioh. —
Kür die üsistungskähigkeit und Kreis-
Würdigkeit in Kricot-Knterklsidsrn und
in Kilet-àbeitsn. °4

Doin, Vkinterthur. -- Kür die tüchtige
Beistung in der Kabrikation einfacher
geschmackvoller Lelilakzimmer-Nöbsl.

Lt. Sallisohs Torh-unà Dohrvaarsukahri-
Kation >1. T. Arnold, Lt. Sallsn. — Kür
die tüchtigen und mannigfaltigen Bei-
stungen auk dem Oebiets der Korb-
kleebterei und in Anerkennung der Kör-
derung eines in der Lcbweiz neuen
Industriezweiges.

Lpörri, d4, 2ürioh. — Kür vorzügliche
Leistungen in der ganzen Damen-Oon-
ksetion mit speziellem Verdienste um
Kinbürgsrung dieser Industrie. "4

Ltltsr, T., Kelzwaarsnkabrikation, 2Ürioh.
Kür die Originalität der Zusammensetzung

und vorzügliche Kürschner-
Vrbeit. ^4

Tösslzf, B, Lt. wallen. — Kür die gute
Vuskübrung eines Kiscbes und von Litz-
möbeln.

lLollsr, Kapissier, Leateng. 11, 2ürioh.
Kür die geschmackvolle Komposition
und gute Vuskülirung eines Koudoir im
Lt^l Denri II. °4

Tsiin, d., Wâàsnsivsil, Lebreiner. — Kür
die gediegene Vuskülirung geschmackvoller,

prsiswürdiger Nobel.

Kien? Ä Lo., ^acc^uss, vhsrmsilsn. — Kür
die geschmackvolle Ausstellung und
hübsclie Arbeit in Orab-Vndenken und
Krauerbouclusts. ^4

Tssr-Lrains!', Dansanns. — Kour ses tra-
vaux varies et excellents dans le domaine
de lVbsnisterie pour meubles, de l'art
du tapissier et surtout pour ses belles
installations d'ameublements.

àtsrmsistsr, T., Tüsnaoht - 2ürioh. —
Kür hervorragende, vielseitige
Leistungen im Kmkärben und chemischen
Ltoll-Keinigungsverkahren. "4

Vonvrillsr, Lt. L-allsn, Lcbreinsr. — Kür
die sehr schöne und gediegene
Ausführung von Nöbeln kür Kss (immer.

Dlarx, ?rsi Lo., 2ürioh. — Kür be-
kriedigends Leistungen und unverkennbares

Ltreben nach Vervollkommnung
in der Oravattsnkabrikation.

Tugenkslà, ^., Dlhàkslàsii. — Kür die
tüchtigen Bsistungen in der Kabrikation
einfacher lllöbel, insbesondere kür richtige

Behandlung derselben.

Ltahêl, Ligm., 2ürioh. — Kür hübsche
Ausstellung seiner Oravatten und recht
seliöns, preiswürdige Arbeit.

Islsr, Ksrà., KkaKkon. — Kür die gs-
disgene Ausführung geschmackvoller
und preiswürdiger Lchlakzimmermöbel
(Bettstätten).

Tssslsr Ä Duohli, Nöbelkabrik. Lhlir. —
Kür die tüchtigen Beistungen in der
Kabrikation einfacher Nöbsl.

Süsstrunk, 5ak., 2ürioh, Ooitkeur. — Kür
gute, scböne Vrbeit und gute Oaalität
der Kartümerie-ürtiksl.

Vkolksr, I/s., Zürich. — Kür gut und sehr
sorgfältig gearbeitete Keiseartikel. Tillâsrmanii, L., Zürich, Korbmacher. —

Kür die tüchtigen Bsistungen auk dem
Oebiets der Korbllecliterei, speziell der
Bohrarbeiten.

i5ohhausr, ^àolk, Zürich. — Kür schön
und solid gearbeitete Oesebäktsbücher.

Küster, V/ilh., Zürich. — Kür die lllannig-
kaltigkeit u. scböne Vuskülirung schwieriger

Lucbbindsrarbeiten.

Tiutàoh, D. D., Hinterthür, Lebreiner.

— Kür die scböne und gediegene
Ausführung von Küebenmöbsln.

Lohaloh, Kuàolk, Lchâaussn. — Kür
seine durchweg tadellosen Kabrikats und
seinen guten Oesebmack in keinen Ktuis-
arbeiten.

Torhüsohtsrsohuls Vkintsrthur. — Kür
die tleissigen Arbeiten aut dem Oebiete
der Korbâecbterei und insbesondere in
Anerkennung der Verdienste um das
allgemeine IVolil.

Lidlsr-Ltuder, T., Lt. dallsn. — Kür seine
Ooncurrenzkäbigkeit gegenüber dem
Auslande in liübseben, geschmackvollen Ka-

peten.

Dochsr, v., Zürich. — Kür die vielfachen
tüchtigen Beistungen in Bosamenterie-
Arbeiten.

Ltauh Ä Lo., Zürich. — Kür die mannig- lâxsrt-Iâsii, Lt. källsn. - Kür ge-
faltigen und eleganten Alonogramm- scbmackvolle und gut gearbeitete Lett-
arbeiten. ausrüstung.

Vorhrodt-Larxsntisr, L., Zürich. — Kür I

gediegene keine Buchbinder- und Oalan-
teriearbeit mit Kress- u.llandvergoldung.

IXkö^sr, T., Zürich, Obsrdorkgasse, Bape-
zierer. — Kür die vorzügliche Vusküb-

rung von Kolsterarbeiten.

Wagner, Kr., Zürich. — Kür seine
ausgezeichneten Leistungen in der Oouvert-
kabrikation und kür Kinkülirurm dieses
Industriezweiges in der Lchwà.

Lchrnid. Ä Là, Dassl, Lebreiner. — Kür
die vorzügliche Beistung in der labri-
Kation geschmackvoller und in jeder
Hinsicht richtig behandelter lllöbel.

Druck à lVl. Xàliu'Zâeu Lueiidruckerei in 8t. 0àu.
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